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soweit der Vorrat reicht , nachgeliefert .

Die Kanalvorlage wird fallen .
< Das Ministerium der verlorenen Schlachten .)

Unter der Ueberschrift haben wir bereits mehrfach

über das Schicksal der Kanalvorlage geschrieben und

nicht einen Augenblick lang haben wir unserer Meinung

anders Ausdruck gegeben als in der unerschütterlichen

Ueberzeugung , daß die Kanalvorlage fallen

werde . Wir haben dabei gerechnet mit der Selbst¬

sucht , dem starren Eigensinn eines ostelbischen Junker¬

tums , der fast an Böswilligkeit grenzt , wir haben ge¬

rechnet mit der mächtigen Sippe , die unser gesamtes

öffentliches Staatsleben beherrscht , die in allen wich¬

tigen Beamten - und Hofstellungen ( verantwortlich und

unverantwortlich !) sich einnistete , die heute noch den

verhängnisvollen Einfluß auf weite Volks¬

schichten ausübt , den wir bei den Millionen aus¬

gepowerter ostelbischer Landarbeiter in seiner ganzen

traurigen Bedeutung gewahren .

Das Junkertum , das ist der Feind !

Ein Kulturinstrument ersten Ranges , eine

wirtschaftliche Schöpfung , welche die anerkanntesten

Fachmänner unter der enormen heutigen Verkehrsent¬

wicklung für eine unumgängliche notwendige erklären ,

eine Schöpfung , die einen weiteren wirtschaftlichen Auf¬

schwung mit der größten Bestimmtheit voraussagt — ,

sie wird ( vorläufig !) nicht vorhanden sein , weil es der

kleinen , aber mächtigen Partei dieser blaublütigen

Landritter aus Ostelbiens und Schlesiens Gefilden jetzt

so paßt !

Es war jedesmal , wenn im Reichstage eine

Militärvorlage zur Verhandlung anstand , daß

genau dieselben Herren das Urteil der militärischen

Sachverständigen für das einzig maßgebende er¬

klärten , daß sie dem Reichstage jede Erkenntnis für

die große Kulturfrage des Militarismus abstritten !

Da paßte es in den Kram , da galt es den Segnungen

dieses Militarismus weitere Bahn zu ebnen , sich und

seinesgleichen weitere lukra - und dekorative Pöstchen

in Gestalt von Offiziers - und anderen Stellen zuzu¬

schanzen , weitere „ aufsässige " Arbeiterschaaren in den

Bann strengster Disziplin zu fesseln ! Heute steht zwar

das Interesse der G e samt heit , nicht aber einzig das

eigene auf dem Spiele , da sind sie nicht zu haben !

Das Junkertum , das ist der Feind !

Und das Centrum ! Die angebliche Partei

des Volkes !

Als vor zwei Monaten die Vorlage bis zur parla -

In der Iremde .
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Um sich den Soimtagsanzug anzulegen , dazu

hranäite sie nicht einmal in das Spiegelglas über

der Kommode zu schauen , denn derselbe hatte in

feinen Bestandteilen niemals eine Aenderung erfah¬

re » ; so hatte sie ihn getragen als , unge Frau , und

gerade io würde sie ihn tragen bis an ihr Lebens¬
ende : von ihrer Bauerntracht wich sie nicht , der

Falbelrock und das Bauernmieder gehörten eben

zu ihren LebenSbedingungen wie das tägliche Brot
.auch .

Daß sie aber den wohl behüteten Sonntagsstaat

an einem Werkeltage anlegte , war wunderbar ge -

mig , und das ernste Gesicht der Frau veränderte

sich um keine » Zug Nur als sie den Hausschlüssel

vorsichtig im Schlosse unidrehte . flog ein besorgter

Blick ringsum über die Hosgebäude , die still und

einsam , nur unter Casars Bewachung dalagen . Dann

aber setzte sie sich resoluten Schrittes in Bewegung ,

und ztvar ichritt sie quer über den Hof und betrat

Die aufgeräumte Schelme , von der aus eine Thür

in den Garten führte . Aus dem Garten nahm sie

ihren Weg über den Dorfkirchhof , dann über die
Gemeindewiese , am Gutsgarten entlang gehend bog

sie um die Ecke der Mauer und erreichte bald das

große , uralte Eiufahrtsthor des GutShcfeS . Ein jun -

ger Holvertvalter , welcher sie kannte , begegnete ihr

.in dem Thorbogen . ^ . .

„ Hallo . Base Lutzweiler . waS bringt Euch denn

hierher ? " fragte er ganz erstaunt .

„ Möchte Frau von Waiden ' mal sprechen , ist sie

daheim ? " antwortete sie kurz .

„ Das ist sie , " nickte der Verwalter , „ habe sie

soeben noch gesehen , und wäret Ihr einige Miuuten

früher gekominen , hättet Ihr die schön « Baronin

.abfahren sehen können . Der Herr ist selbst mit ihr

zur Stadt gefahren . Sapperlot , Base , die ist schön ,

sage ich Luch , so waS Feines giebt ' s nicht alle Tage

zu sehen . " „ „
Die Bäuerin stand eine Weile ganz verstört da ,

als sie von der Abreise der Fremden vernonimen ,

besann sich dann aber und schnitt dem jungen Manne

mentarischen Entscheidung gebracht war , kam das Cen¬

trum mit seinem Vertagungsantrag , den es damit be¬

gründete , daß innerhalb seiner Freunde noch keine

ausreichende Klärung geschaffen sei . Jetzt ist diese

Klärung noch immer nicht eingetreten , denn Herr Fritzen

konnte uns wieder nur mitteilen , was wir schon wußten ,

daß ein Teil des Centrums entschieden für den Kanal ,

ein andrer ebenso entschieden dagegen sei , und daß

endlich ein dritter schwanke .

Weiter gilt es einem der berüchtigten „ Kuh¬

händel " , einen solchen um die Gemeindewahl¬

rechtsreform ! Kommt diese nach den Wünschen des

Centrums nicht zustande , dann muß auch die Kanal¬

vorlage fallen !

So spielt man dort mit wichtigsten Verkehr - ,

mit wahren Volksinteressen !

Und die Regiernng ! Der freisinnige Abgeord¬

nete Barth sprach sich über die Auflösung des

Hauses aus , falls der Kanal nicht zustande kommt !

Von der Auflösung hat kein Minister ein Sterbens¬

wörtchen gesagt . Die Regierung scheint trotz alledem ,

was vorgegangen ist , entschlossen , eine Niederlage ruhig

hinzunehmen . Auf eine verlorene Schlacht mehr oder

weniger kann ' s ihr freilich nicht ankommen ; sie ist an

schwere parlamentarische Niederlagen ( lex von der Recke

alias Vereinsgesetz !) gewöhnt . Aber die politischen

Rückwirkungen auf das System ? Fürchtet sie

diese nicht ? Oder glaubt sie , daß bei dem siegreichen

Ostelbiertum und seinen Verbündeten der Staat für

alle Zeiten vortrefflich aufgehoben sei ?

Preußischer Landtag .
Abgeordnetenhaus .

Berit « , 17 . An « .

Am Ministertische : Fürst Hohenlohe , Dr . v . M ' qnel ,
Thielen , Brrfeld , Frhr v Hammerstetn , Frhr . v . d . Recke ,
Schönstedt , Budde . HauS und Tribünen find gefüllt .

Präfisent V . Kröcher eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
15 Minuten .

Minister Thielen faßt nochmals alle Gründe für den
Kanal zusammen .

Dr . v . JazdzewSki ( Pole ) : Wmn ich die Stellung
meiner Parteigenossen , u dieser Borlage Heer darlege , so
will ich anerkennen , daß die Wasserstraßen im preußischen
Staate durchaus notwendig find , daß ste sowohl der Land¬
wirtschaft wie der Industrie großen Nutzen bringen . Wir
erkennen auch an , daß der Rhein . Elbekanal dem gewerb¬
lichen Leben der davon berührten Lanbeiteile zur Förde¬
rung gereichen wird . Wir können uuS von vornherein mit
dem Kanal nur ouSlöhneu , wenn wir seitens der StaatS -

regierung eine Zustchrrung erhalten , daß besonders der
Eisenbahabau , der btS dahin tu unfern Provinzen vernach -
läffigt worden ist und noch veruachlässtgt wird ( sehr richtig !
bei den Polen ) , dee artig gefördert wird , daß die von unS
vertretenen LandeSteile einen größer » Nutzen alS bisher
davon haben werden , wenn e n Blau oorgelegt würde ,
welcher eine Verbindung der Wasserstraßen d - S Westen ?
mit dem Osten h rbeiführt . Wir baden geglaubt , daß
viefe KompensationSanträge und Wünsche eine derartig «
verückstchliguog staden würden , daß wir unter solchen
postlioen Zusicherungen diesm Kanal zugestrhen können .
Wir haben aber au ? den KommisstonSberatungen gesehen ,
»aß diejeniaen Anträge , die au ? unserer Provinz kamen .
sett - nS der Staatsregierung , besonders seitens des Eifenbahn -
ministerS eine sehr laue Befürwortung gesunde » haben .

weitere Reden kurz ab mit der ungeduldigen Frage :

„ Und könnt Ihr mich zurechtweise » , daß ich die Frau

von Waiden finde ? "

„ O , geht nur inS HauS , Base , " sagte der Ver¬

walter , die Hände in die Hosentaschen pfropfend ,

„ irgend jemand bringt Euch drinnen schon zurecht . "

Bald darauf stand die Bäuerin Lutzweiler der

Frau von Walden in deren Zimmer gegenüber . Letz¬

tere , obgleich im höchsten Grade erregt über diesen

ungewöhnlichen Besuch , empfing dennoch die Bäue¬

rin mit artiger Freundlichkeit . Auf dem Teppich zu

ihren Füßen spielte Paulas kleiner , blondlockiger

Knabe . Das schöne Kind sah gar lieb und verlockend

auS in feinem duftigen , weißen Kleidchen , aus wel¬

chem die rosigen Aermchen und Beinchen wie zum

Anbeißen hervorschauten .

Ein einziger scharfer Blick anS den Augen der

Bäuerin Lutzweiler streifte das Kind , und es ließ

erschrocken ob der fremden Erscheinung sein Spiel¬

zeug im Stich und versteckte furchtsam das Köpf¬

chen in Frau von Waldens Kleidern .
Die Bäuerin aber , nachdem sie Frau von Wal -

den steif die Hand gereicht hatte zum Gruße , be¬

gann , indem sie sich des besten Hochdeutsch bediente ,

welches sie vorzubringen vermochte : „ Ich bin lei¬

der zu spät gekommen , gnädige Frau , und hörte schon

draußen von der Abreise der . . der fremden Dame . "

„ Sie meinen die Baronin von Malatoff ? " sagte

Frau von Walden erstaunt .

„ Wenn sie sich so nennt , ja , die meineich . " nickte

die Bäuerin , „ und es ist schade , daß sie fort ist , ich

hatte sie noch um etwas fragen wollen . "
Frau v . Waldens Staunen und Neugierde wurde

inliuer größer .

„ Kann Ihnen die Adresse der Frau Baronin

nützen , so will ich Ihnen dieselbe gern geben , " meinte

sie , aber die Bäuerin schüttelte langsam den Kopf .

„ DaS nützt mir nichts , gar nichts , " sagte sie .

„ Unsereins giebt sich mit Briefschreibeu nicht viel

ab , und was ich zu fragen hatte , das kann ich eben

nur die . . hm . . die Frau Baronin selber fragen .

Und , kurz und gut , da ich denn doch einmal hier

bin , ich kann ' S Ihnen ja auch sagen : Ihre Frau Ba -

roniu hat eine merkwürdige Aehnlichkeit mit einer

In dieser Situation glauben wir nicht in der Lag « *u
sein , für diesen Kanal einzutreteu , wenigstens so lange nicht ,
bis diese Zustcherungen gegeben werden .

LandwirtschaftSminister Frhr . v . Hammersteiu : Rach
wie vor wird in der agrarischen Presse der Giauoe ver¬
breitet , daß der Kanal die Landwirtschaft schädigen werde ,
« nd daß er lediglich im Interesse eine - einzelnen Produktiv -
ftandeS gebaut werden soll . Meine frühere Behauptung ,
daß der Kanal die Landwirtschaft nicht nur nicht schädigen ,
sonder » ihr direkt Vorteile bringen wird , ist nach meiner
Auffassung in keiner Weise widerlegt worden . Der Mi¬
nister verbreitet fich unter allgemeiner Unaufmerksamkeit
deS Hauses , fodaß seine Ausführungen im einzelnen nicht
verständlich find , über diese Frage und fügt noch hinzu :
Alle beteiligten Kreise in den westlichen Bezirken find der
Meinung , daß die vorhandenen Verkehrsmittel dem be¬
stehenden VerkehrSbedürfniS bei weitem nicht genüge » .
Sine Gefährdung der StaatSfinanzen liegt viel eher darin ,
wen » der Eisenbahnverkehr überlastet wird und die Eisen¬
bahnbaute » dadurch verhältnismäßig zu teuer werden , um
den Ansprüchen der verkehrSstcherhett und einer entsprechen¬
den Rentabilität zu genügen . Die E t e « e r k r a f t des
Landes , die Ueberschüss « der Einnahmen kommen
mm überwiegenden Teile a « S dem Jnduftriebezirke d «S
Westens

Dr . Wtemer ( frf . vp .) : Wir stimmen geschlossen
de « Sanalprojekt z « . Der Kanal ist nachzewiesenermaßen
eine notwendige Ergänzung der Eisenbahnen . Für die
Ausführung deS Kanalprojekts sprechen zwingende Gründe ,
zunächst die zu erwartende Hebung der Schiffahrt , denn
die Wasserstraßen find wahrhaftig kein üverwundener
Standpunkt , dann die Bedürfnisse der Industrie , und
zwar nicht nur der westlichen . Für unS find dir wirt¬
schaftlichen Gründe maßgebend , aber eS find doch auch
militärische mit dem allergrößten Nachdruck geltend
gemacht . Bei der Beratung der Milttärvorlage
erklärte Herr v . Winzenheim im Reichstage : „ D e Frage
ist eine militärisch technische , und hier stehe ich allerdings
mit der gesamten Rechten auf dr « Standpunkt «, daß sch
sage : Die Militärverwaltung hat nicht nur daS Recht , ste
hat auch di « Pflicht , alles zu fordern und durchzusetzen ,
waS fie für unbedingt notwendig hält . ( Hört , hört ! link » ,
Lachen und Unruhe rechts . ) Genau so wie die beste
Maschine die GrbrauchSfähigkeit verliert , wenn man ihr
auch nur daS kleinste Glied nimmt , genau fo verhält er
fich mit der Organtfatiou der Armer ! " ( Hört , hört ! und
Heiterkeit links . Lärmende Unterbrechungen rechts . ) Jetzt
sagen Sie : „ Ja , Bauer , daS ist ganz waS ander » . Ihr
Respekt vor militärtscheu Autoritäten scheint nicht ganz
h eb - und nagelfest zu sein . ( Lachen rechts . Dr . Kropat -
ichek ruft mit Beziehung auf einen Artikel der „ Frei -
finnigen Zeitung " zur Militärvorlage fortwährend : Der
Popanz ! der Popanz !) Wir werden Sie zur Zeit daran
erinnern , welche schlechte Rolle Sie hier spielen .

Bizevräfident deS Staatsministeriums Dr . v . Miguel »
der nunmehr ( endlich » ebenfalls eine Rede zu Sanste » oer
Vorlage hält , schließt mit den Worten : „ ES ist die Frage
aufgeworfen worden über die Maßnahmen der
Regierung für den Fall der Ablehnung deS
Kanals . ES ist begreiflich , daß die StaatSregieruvg
über die au dir Beschlüsse deS Hause ? zu knüpfenden
Folgen vorher keine Beschlüsse gefaßt hat , und ich bin
daher gar nicht imstande , auf ein solche Frage Antwort
zu geben . Aber daS möchte ich doch sagen : wen » eS fich
hier um ein ganz außergewöhnliches wirtschaftliches Unter¬
nehmen handelt , welches 1888 aus der Initiative der
Landesvertretung begonnen wurde , ein Unternehmen ,
welches vorbereitet wurde Jahre hindurch in voller Kennt¬
nis deS Lander , gegen welche Vorbereitungen niemals ein
Widerspruch erhoben wurde , ein Unternehmen , welches

Interessentenkreise und Provinzen garantiert haben , ein
Unternehme » , über welches Verträge mit anderen Staaten
mit der Unterschrift Sr . Majestät deS Kaisers und König ?
abgeschlossen find , ein Unternehmen , welches nicht eia ver -
einzeltts , lediglich alleinstehendes Unternehmen darftellt ,
sondern allerdings die ganze VrrkehrSpolitik Preußens
einigermaßen berührt — daß die StaatSregierung « in

Person , die mir einmal sehr nahe stand , und als ich

die Fremde gestern abend so plötzlich vor mir stehen

sah , war ' S , als sähe ich diese Person leibhaftig vor

inir . Nehmen Sie meine Reden nicht übel , gnädige

Frau , denn diejenige , welche ich zu sehen »neinte , in

deren Adern fließt gesundes , unverfälschtes Bauern¬

blut , und wenn auch das weiße , erschrockene Gesicht

fein und vornehm genug auSsah , die Natur spielt

ja oft wunderbar , aber sie lügt doch nicht ! "

„ Sie sprechen in Rätseln , " antwortete kopfschüt¬

telnd die Gutsfrau . „ Wenn Sie aber glauben , ge¬

stern abend meine Nichte gesehen zu haben , so irren

Sie sich , denn so viel ich weiß , ist ste nicht von rhrein

Kinde fortgegangen , und ist am Abend sicherlich nir¬

gends gewesen , wo Sie ihr hätten begegnen kön -
nen . "

Die Bäuerin sah finster zu Boden .

„ Ich glaube nicht an Gespenster , " sagte sie , „ und

wandle auch nicht mit geschlossenen Augen einher .

Es muß nahe an zehn Uhr gewesen sein , bin sonst

selten noch um die späte Zeit draußen . Und aus dem

Rückivege , dicht am Hause des Rektors , prallten wir

zusammen , ich und die Fremde . Ohnthal ist doch

selten genug von freinden Leuten besucht , als daß

inan nicht , auch ohne daß man erst mit ihnen zu¬

sammenrennt , von ihnen hören sollte . Nun , diese

Dame mit dem vornehmen Namen würde mich den -

noch nicht kümmern , wenn sie nicht diese Aehnlich -
keit besäße . "

„ Aber mit wein soll sie denn diese auffallende

Aehnlichkeit besitzen ? " fragte Frau von Walden .

„ Doch nicht etwa mit ihrer verloren gegangenen

Tochter ? " Die Worte klangen hochmütiger , als es

die Absicht der Sprecherin gewesen war , aber die

Vermutung ärgerte sie etwas , und der adlige Stolz
der alten Dame trat doch hin und wieder zum Vor¬

schein .

Das Gesicht der Bäuerin war plötzlich weiß ge¬

worden bis in die Lippen ; diese direkte Frage und

die Erwähnung ihrer Tochter brachten sie aus ihrer

ruhigen Fassung . „ Und wenn das so wäre , gnädige

Frau ? " entgegnete ste in gepreßtem Ton .

Frau von Walden hatte ihre Besucherin scharf

beobachtet , die Totenbläffe in dem Gesicht der Frau ,

salcheS Unternehmen nicht wie ein einfaches vereinzeltes
Eisenbahnunternehmen behandelt . Ich wünsche , daß auch
der Landtag , daß auch dir verschiedene » Parteien und die
verschiedenen Vertreter großer Jntereffentengruppe « de »
Kanal auch von diesem GefichtSpunkte fich ansähe » und
fich di « Folge » genau überlegten . ( Bewegung .)
Die StaatSregierung steht die Sache alS eine äußerst
wichtige und dir Entscheidung dieses HauieS als rin « sehr
ernste an . Ich bitte also auch von diesem Standpunkte
aus bei der schließlich «« Abstimmung zu überlegen , auf
welche Seite fich der vaterlaudSsreund stellen wird . ( Be¬
wegung . Lebhafter Beifall . )

Nun wird rin Schlußantrag einstimmig angeuomme » ,
Znm Worte find noch viele Redner gemeldet , von den Ra »
nonalltberalen Dr . Beumer .

v . Eyuer « ( natl . ) beantragt gesonderte namentliche
Abstimmungen über Ziff -r 1 « nd 2 deS § 1 , Dortmund -
Rheinkanal nebst ErgäozungSbauten , und über Ziffer 3
Mittellandkanal .

Unter großer Bewegung erfolgt die erste namentlich «

Abstimmung , die die Ablehnung deSDortmuud »

RheiakanalS mit SIS gegen SOS Stimmen bet

einer Stimmenthaltung ergiebt . Da ? Ergebnis veranlaßt

eine außerordentliche Bewegung . Gin Zuschauer von der

Tribüne ruft pfui ! pfui ! Für den Dortmund - Rheinkanal

haben grschloffrn die greifinnigen gestimmt und dir National -
liberalen mit Ausnahme von Puttfarken , Schelm und Seer .
Vom Eentrum stimmten dir schlesische » Abgeordneten mit
AnSnahme von Graf Ballestrem « nd Graf Etrachwitz da¬
gegen und außerdem Frhr . v . Eynatten , Heuser und KringS .
Von den Konservative » stimmten für diesen Kanal : Kon «
rad Flatow , Dietrich , Graf Dohna , v . Glasenapp , v . d .
Gröbe » , v . Hrimburg , v . Negeletn , v . Plettenburg , v . Velt¬
heim « nd Weihe . Von den Freikonservativen : Brauer .
Ehristopherseu , Graf DonglaS , H :y :, Kelch , Krönrr , Graf
Moltke , v . Tiedemaun , T , schoppe und Borster . Die Polen
stimmten geschloffen gegen , die beiden Dänen für den Kanal .
ES fehlten « , a . die Konservative « vohtz , v . Bach , v .
Glasow , v . Helldorf - Zingft , Frhr . v . Manteuffel , v . Putt «
kamer - Plauth , Ring , Prinz SolmS und Graf SolmS .

v . Eyuer « ( natl .) zieht dr » Antrag auf namentliche
Abstimmung über Z ff - r 3 zurück . ( Gelächter rechts . )

Graf Limburg ( koas . ) : Ich nehme diesen Antrag
wieder auf .

Für den Antrag auf » amentliche Abstimmung stimmt

jetzt daS ganz « HauS biS auf dt « Fretfinnigen . Bei dieser

Abstimmung über de « Mittellandkanal enthaltrn

fich die „ Neutralen " deS EeutrumS , di « vorher mit „ ja "

gestimmt haben , und dir Polen , sowie einige Mitglieder

der Rechte » . DaS Ergebnis der Abstimmung ist bet 68

Stimmenthaltungen dir A b l e h n « n g deS Mittellandkanals

mit SS8 gegen ISO Stimmen . ( Lebhafter Beifall rechts )

Dimtt ist der ganze Paragraph gefallen .

I « Walle ( Lentr . ) : Mit Rückstcht auf de » folgen¬
schweren Beschluß , den wir soeben grsaßt haben , mit Rück¬
ficht auf die zu den übrige » Paragraphen vorliegenden An¬
träge und mit Rückstcht auf di « vorgeschrittene Zeit be¬
antrage ich die Vertagung .

Graf zu Limburg - Stirum ( kauf . ) : Ich sehe nicht
« in , warum wir jetzt vettagrn sollen und wa » wir zu den
anderen Paragraphen « och beraten wollrn . Die Frage
scheint mir erledigt zu sein . Ich meine , wir können die
Sache a b t h « » . ( Beifall recht » .)

Dr . Sattler ( natl . ) : Ich sehe auch keine » Grund
ein , warum wir jetzt vertagen sollen . Etwa » Vernünf¬

tiges kann au » unseren Beschlüssen in zweiter Lesung doch
nicht mehr hervorgehen . ( Heiterkeit . ) E » bleibt « u » als »
nur noch « twaS für die dritte Lesung zu retten . Unser «
Stellung ist gegeben . Wir stimme » einfach jetzt für alle » .
Wen » die Herren da » mit uns thun « ollen , dann ist ja
noch die dritte Lesung zu machen .

Der BrrtagungSautrag wird gegen daS Een¬
trum abgelrhnt .

da » Schwanken ihrer Stimme begannen ihr Mit¬

leid zu erwecken . „ Liebe , beste Frau Lutzweiler , "

sagte sie , „ Sie haben fich durch eine zufällige Aehn -

lichkeit , wie es scheint , schwere Stunden gemacht .

Hätten Sie , anstatt in Ohnthal , Zeit Ihres Leben »

in einer großen Stadt gewohnt , würden Sie oft

Gelegenheit gehabt haben , dergleichen , zuweilen ganz

wunderbare Aehnlichkeiten zwischen zwei sich durch¬

aus fern stehenden Personen herauszufinden . "

Die Bäuerin hatte die Hände über die Schürze

gefaltet und sah noch immer starr vor sich nieder .

Wenn Frau von Walden glaubte , ste überzeugt zu

haben , irrte sie sich , es war ein natürliches Takt¬

gefühl , welches die Bäuerin schweigen machte , sie

hatte richtig genug herausgefühlt , wie peinlich der

Gedanke für die Aristokratin war , ihre vornehme

Nichte mit einer Bauerntochter zu vergleichen . Und

die nackte Wahrheit über die wahre Herkunft der - s
selben hätte die Mutter doch nur der Tochter ent - '

gegenhalten können .

Der wirre Lockenkopf de » kleinen Emil » hatte

schon längst neugierig aus Frau von WaldenS Klei -

derfalten sich den fremden Besuch beschaut , und die

Bäuerin Lutzweiler , einen Blick der großen , blauen f

Kinderaugen auffangend , fragte : „ Ist das ihr Kind ? "

Frau von Walden zog den Kleinen an sich . „ Ja , "

sagte ste , wieder viel reservierter , „ und der Enkel¬

sohn meiner verstorbenen Schwester . Und , meine

liebe Frau , da wir doch einmal davon sprechen , feine

Mutter ist die Tochter eine » RegierungS - RatS Frei -

ling und stammt aus Kurland . "

Die Bäuerin nickte mit dem Kopfe . „ So ? " sagte

ste trocken . „ Und die Leute sagen ja auch , daß sie

eine berühmte Schauspielerin sei . "

„ Da haben die Leute ganz recht , " erwiderte Frau

von Walden . „ Paula Freiling war , ehr ste meinen

Neffen heiratete , bereits bekannt und berühiut al »

Schauspielerin . Kann ich Ihnen sonst noch mit et¬
was dienen ? "

„ Ich danke , gnädige Frau , und nehinen Sie dit

Störung nicht übel , " antwortete die Bäuerin kalt .

„ Guten Morgen . " Steif knixend und mit einem fin¬

stern Blick da » Kind streifend , verließ sie das Zim¬

mer . 72 , 17



Nuumhr werde » in schneller Folge die §§ 2 bi ? 5 ,
welche AuSfühlunaSbeftlmmungeu Enthalten , durch eine
Mehrheit auS der Rechte » und den Freifinnige » gleichfalls
abgelehnt .

Zu Z 6 liegt der oberschlesische Kompen¬
sationsantrag Strachwitz ( Tevtr . ) vor . der in einer
neue » Fassung folgendermaßen lautet : » Gleichzeitig mit
der Fertigstellung deS Mittellandkanals ist für Echlrfien
die Möglichkeit »u schaffen , auf dem Waff -rwege oder
Eisenbahnwege Montangüter vom oberschlefischen Jndustrie -
revier « ach Berlin zu Frachtsätzen zu befördern , welche
die heutige Spannung zwischen dem oberschlefischen und
dem rheinländisch westfälischen Montanrevier nach Berlin
aufrechterhalten Die längliche Staat » rrgierung wird er -
mächtigt , zur Bornahm « der hierzu erforderlichen Bor «
arbeiten 2 Millionen Mark zu vrrwende » . "

Hierzu liegt ein Uaterantrag Porsch ( Tentr .) auf Auf¬
nahme auch der niederschlestschen Kompen -
s a t i o n e n und ein Antrag Rintelen ( Tentr . ) auf
Uebrrnahme der Lippe - Kanalisation in daS
Gesetz vor .

» ras Strachwitz ( Tentr . ) : Mein Antrag hat eigent¬
lich keinen Sinn mehr ( sehr wahr !) , aber mau will ja
doch die dritte Lesung ermöglichen . ( Lebhafter Wider¬
spruch recht - . Der Redner begründet feine » Antrag .)

Minister Thiele « : Die StaatSregieruug geht von

der BorauSfitzurg auS , daß der Antrag Strachwitz im
wesentlichen die Abficht verfolgt , die Erklärungen , welche
die StaatSregieruug bereits abgegeben hat , in daS Gesetz
aufzunehmen . In dieser Voraussetzung erkläre ich mich
mit dem Zusatze einverstanden .

ES wird über § 6 abgestimmt . Dagegen ist nur die
Rechte . Der Präfident erklärt den Paragraphen für ab¬
gelehnt . ( Lebhafte Widerspruch )

Präfident v . Kröchcr : Ich dachte , eS wäre abgelehut ,
weil eS eben bei den Paragraphen 2 biS v so gut ging .
( Stürmische Heiterkeit . )

Im Hamweliprung wird 8 6 mit 217 gegen 180
Stimmen angenommen . Die Anträge Strachwitz und Porsch
w ' kden hierauf gleichfalls angenomme » , der Antrag Ri » >
teleu abgelehnt . § 7 wird sodann abgelehnt und unter
stürmischer Heiterkeit der Schlußparagraph 8 angenommen .

Nächste Sitzung : Freitag 11 Uhr . Tagesordnung :
Beratung der wegen deS Kanals abgelchloffeuen StaatS -
vrrträge , kleine Vorlagen und Interpellation Ring über
die Spree - Regulierung .

v . Kardorff ( kons . l : Ich frage den Präfidente » , zu
wann er die dritte Lesung der Kanalvorlage anzuberaumen

gedenkt .
Präfiievt v . Kröchcr : Ich habe die Abficht , dem

Hause voizulchlägen , die dritte Lesung übermorgen vor -
zunehmen ( Murren im Eevtrum ) , unter der Voraussetzung ,
daß wir mit der zweilen Beratung der StaatSverträgr
morgen fertia werden .

Schluß S Uhr .

Politische Rebersicht .
Deutsches Leich .

Zur gestrigen Kanaldebatte im Abgeord¬

neten Hause bemerkte der Eisenbahnminister Thielen ,

daß der Mittellandkanal unter allen Umständen

— auch wenn das Haus die Vorlage ablehne — ge¬

baut werde . — Das sind recht eigentümliche Worte ,

die denn doch noch einer näheren Erläuterung bedürfen !

Oder leben wir unter einem absolutistischen Regimente ?

Den triftigsten Grund gegen den Mittel¬

landkanal hat der hessische Landwirt Wiegand ent¬

deckt und die „ Staatsbürger - Zeitung " teilt es mit :

» Vergrößerung der Umsturzgefahr durch das
Ausbreiten der sozialdemokratischen Ideen in den Wahl¬
kreisen , die der Kanal berührt . "

Ergo : Durchschlagendes Mittel gegen die Um -
sturzgcfahr : Man schütte alle Kanäle , Flüsse , Seen und

Meere zu .

Den Agrariern hatte die „ Köln . Ztg . " meinem

offiziösen Artikel erklärt : man könne , wenn das Wohl

des Landes nicht zu hoch stände , um es stivolen Ex¬

perimenten auszusetzen , nur wünschen , daß die

Agrarier an die Staatsleitung berufen wür¬

den , um ihr Programm , mit allen Staaten ununter¬

brochen Krakehl anzufangen , in die Wirklichkeit über¬

zuführen . Hierauf antwortete die „ Deutsche Agrar .

Korresp . " : „ Eine dümmere , oder richtiger gesagt , eine

frechere Umdrehung des Thatbestandes der gegen¬

wärtigen internationalen Beziehungen kann man wirk¬
lich nicht leisten . Gerade das Ausland , und hier in

erster Reihe England , ist es , das ununterbrochen

„ Krakehl " anfängt , seit der Agrarier Otto v . Bismarck

nicht mehr der Staatsleitung vorsteht . Die Herren

aber , die in der „ Köln . Ztg . " sich so verteidigen ,

gleichen jenem Zipfelmützenträger , der nach

langem Schweigen seinen Nachbar in der Bierstube so
anredet : „ Mem Herr — vorhin haben Sie mich ab¬

sichtlich auf die Füße getreten ; nachher schütten Sie

mein Bier um , und jetzt spucken Sie mir auf die

Hosen . Wenn Sie sich jetzt nicht bald anständig be¬

tragen , dann stehe ich auf und suche mir einen an¬

deren Platz . "

Geknickte Sänger . Patriotischen Sangesbrüdern

in Solingen , die es sich durchaus nicht nehmen

lasten wollten , ihre treuen Unterthanengefühle in rau¬

schenden Akkorden zum Himmel zu schreien , ist dabei

etwas passiert , das zu den unvergeßlichsten Erinnerungeu

ihres Lebens zählen wird . Die dortigen Gesangver¬

eine hatten gleich vielen andern zu Ehren des Kaisers

manches schöne Lied einstudiert ; natürlich , um sie dem

Kaiser vorzusingen . Des Kaisers Ohren hatten aber

an diesem Tage schon so viel Reden , Toaste , Hurras ,

und Hochs ertragen müssen , daß der Monarch den be¬

greiflichen Wunsch hatte , diese Genüste auf das physisch

erträgliche Maaß reduziert zu sehen . Dem Dirigenten

wurde das mitgeteilt . Doch der war nicht zu halten .

Immer aufs neue gab er in seiner Gefühle Ueber¬

schwang das Zeichen zum Singen . Und sie sangen !

Eben soll es wieder losgehen , da fällt dem todesmu¬

tigen Dirigenten der Vertreter der Polizeibehörde in

den Arm und ruft , unserem Elberselder Parteiblatt

zufolge : Wenn Sie jetzt noch nicht hören und

das Singen nicht sein lassen , dann lasse ich

Sie mitsamt ihren Sängern verhaften ! —

Das war radikal , aber wirksam ; der Ton im Halse

blieb den Armen stecken uud soll bis heute noch keinen

Ausweg gefunden haben .

Belohnte Schneidigkeit . Die Stadtväter von

Augsburg haben den Schutzleuten und Soldaten ,

die bei der Unterdrückung der Unruhen aus Anlaß des

Maurerstreiks thätig waren , eine Remuneration be¬

willigt . Die Schutzleute bekommen per Abend 3 M .

und für erhaltene Verletzungen noch eine Extravergütung

von 4 — 37 M . Die Soldaten ( etwa 800 Mann ) zu¬

sammen 1500 M . Zu dieser Extrabezahlung tragen

natürlich die auseinander getriebenen Tumultanten

durch ihre Steuern auch bei . Das wird sehr viel zur

Harmonie zwischen den dortigen Arbeitern und Unter¬

nehmern beitragen . — Auch die Städte Herne und

Baukau gewährten den Polizisten , die während der

Streikunruhen so schneidig auftraten , Remunerationen

aus öffentlichen Mitteln ; gleichfalls zur Förderung der
Harmonie .

Eine auffällige militärische Mastregel wird

aus Bayern gemeldet . Nach der Münchener Post soll

dem Bekleidungsamt für das 1 . bayerische Armee¬

korps auf seinen Antrag vom Kriegsministerium die

Erlaubnis erteilt worden sein , die Mannschaften acht

Wochen länger zu behalten , als es die eigentliche

Dienstzeit zuläßt . Infolge deffen sollen die Reservisten

( 80 Mann ) nicht am 30 . September , sondern am 25 .

November entlassen werden . Das kann für sie , abge¬

sehen von anderen Gesichtspunkten , von sehr ungünstigen

wirtschaftlichen Folgen sein . Allerdings werden die acht

Wochen später von den zu leistenden Reseveübungen

in Abzug gebracht , aber damit ist die Sache nicht aus¬

geglichen . Er fragt sich , ob die Militärverwaltung
berechtigt ist , Mannschaften über die normale Dienstzeit

und ä conto späterer Dienstpflicht einzubehalten . Die

Sache ist — vorausgesetzt , daß die Mitteilung den

Thatsachen entspricht , wofür wir selbstverständlich dem

Münchener Blatte die Verantwortung überlasten müsten

— prinzipiell so bedeutsam , daß sie im Reichstag und

im bayerischen Landtag besprochen werden dürfte

Zur Rastatter Erinueruugsfeier . Aehnlich

wie in Mannheim , wo das Bezirksamt fortgefetzt
mit der Rettung des Staates beschäftigt ist , indem es

alles verbietet , was irgendwie mit einer Erinne¬

rungsfeier von 1849 zusammenhängt , geht man

in Rastatt vor . In diesen Tagen , in denen vor

50 Jahren in den Rastatter Festungswällen manches

junge Leben standrechtlich über den Haufen geknallt

wurde , sollte der Erinnerungsstein auf dem Kirchhof ,

auf dem die Opfer zur letzten Ruhe bestattet sind , ent¬

hüllt werden . Das Bürgermeisteramt hatte schon vor

Wochen die Genehmigung zu einer stillen Feier ge¬

geben , da kommt auf einmal das Bezirksamt und

verbietet vorerst , wie der „ Volksfreund " meldet , die

Aufstellung des Steines , mit dem Hinzufügen ,

daß man auf weitere Weisungen von Karlsruhe warten

müste . Auf diese Weisungen und ihre Begründung

kann man wirklich gespannt sein , um so gespannter ,

als das Denkmalskomitee bei allen Instanzen sich ver¬

gewissert hatte , daß der Aufstellung des Steines nichts

im Wege stehe . Herr Minister Eisenlohr scheint die

Landtagswahl - Kampagne recht kräftig einleiten zu

wollen ; ob er über die Erfolge im Oktober sehr er¬

freut sein wird , möchten wir wirklich bezweifeln .

In der Landtagsstichwahl zu Geislingen ( Würt¬

temberg ) ist Bantleon ( nationalliberal ) mit 3251 Stim¬

men gegen Mayer ( Centtum ) mit 1760 Stimmen ge¬

wählt worden .

Auslsnd .
Holland . Zur Transvaalfrage . Vorgestern

fand in Dordrecht ein zahlreich besuchtes Transvaal¬

meeting statt . Unter stürmischen Beifall wurde die

englische Politik einer scharfen Kritik unterzogen und an

die Präsidenten Paul Krüger und Steijn Huldigungs¬

telegramme abgesandt . Für Amsterdam und Haag sind

gleichfalls Meetings beabsichtigt .

Belgien . Die Abstimmung der Sektionen läßt

noch kein endgültiges Urteil über das Schicksal des

Wahlgesetzes der Regierung zu , da 24 Abgeordnete

abwesend waren . Immerhin erscheint es zweifelhaft ,

ob sich , eine rein klerikale Majorität für , das Wahlgesetz
ftnden ^ wird . ÄüHesichts dieser " Sächlage bestürmt der '

„ Peuple " die Liberalen , das Wahlgesetz zum Scheitern

zu bringen . Dann müßten Neuwahlen unter demStatus quo stattfinden. Der Dreibund bliebe bestehen
und die klerikale Herrschaft fiele sicher 1900 .

Frankreich . Prozeß Dryfus . ( Ausführlichen

Bericht lese man an anderer Stelle . ) In unerschütter¬

licher Ruhe , seiner Anklägerin nur einen Blick des

Mitleids zusendend , überreichteBertulusdemGerichte

ein ihm vor drei Tagen aus Paris zugegangenes

Schreiben , worin ihm zwei von der Unschuld Dreyfus

überzeugte Offiziere die Mitteilung machten , sie hätten

von Kameraden gehört , daß die Frau Henry da¬

rauf vorbereitet sei , bei seiner Aussage

eine dramatische Szene zur Ehrenrettung

ihres Mannes aufzuführen . Hier war sie , diese

Szene in ihrer ganzen abstoßenden innern Un¬

wahrheit . Diese Frau hat mit ihrem Manne sich

selbst noch gerichtet . Große Hoffnungen haben die

Freunde Dreyfus auf Picquart gesetzt . Er enttäuschte

sie heute nicht . Mit fester vernehmlicher und im Gegen¬

sätze zu der vorangegangenen Szene vom Tone un¬

erschütterlicher Wahrheit getragener Stimme wies er

zunächst die gegen ihn gerichteten Unterstellungen Mer -

ciers und anderen zurück und trat in eine lichtvolle

Darlegung der Entstehung und Entwicklung des Falles

Dreyfus ein , die für heute mit der bereits berichteten

Kritik des Bordereaus abschloß . Einen neuen für die

Zeitgeschichte interessanten Beitrag lieferte er dabei

mit der Charakteristik des Generals Gonse und seiner

außerordentlichen Erregung über den drohenden Aus¬

bruch eines Krieges mit Deutschland bei dem vielbe¬

sprochenen Zwischenfall vom Januar 1895 . In der

gestrigen Sitzung des Kriegsgerichts fiel die gänzliche

Abwesenheit von Offizieren im Zuhörerraum

auf , während bisher zahlreiche Offiziere dort anwesend

gewesen waren . Wie jetzt bekannt wird , ist diese Ab¬

wesenheit einem Befehle des Korpskommandeurs Gene¬

rals Lucas zuzuschreiben , der allen Offizieren verbietet ,

sei es in Uniform oder in Eivil , den Sitzungen des

Kriegsgerichts fernerhin beizuwohnen . Eigentümlich ist

es , daß dieses Verbot mit dem Tage ergeht , wo die

Generäle ihre Aussagen beendet haben .

Freycinet telegraphierte an den „ Temps " , er

werde , falls er nicht als Zeuge in dem Renneser Pro¬

zeß vorgeladen werde , über die ihm von Mercier zu¬

geschriebene Aeußerung , daß aus Deutschland und Eng¬

land 35 Millionen für die Dreyfuscampagne ge¬

kommen seien , anderwärts Aufklärungen geben .

Infolge der radioskopischen Untersuchung der

Wunde Laboris ist , wie vorauszusehen war , ein

leichtes Fieber eingetreten , doch hat sich der Zustand

des Kranken nicht erheblich verschlimmert . Man glaubt

nunmehr , daß der Mörder überhaupt nicht gefunden

werden wird . Die Blättermeldungen , wonach Viger und

Hennion von ihren Posten enthoben worden seien , be¬

stätigen sich nicht . Demange hat Viger einen an ihn

gerichteten Drohbrief überreicht , in dem es heißt ,

Demange werde nicht dazu kommen , sein Plaidoyer

zu halten , da man ihm vorher „ seine Affaire machen
werde " .

Vor Guerias Ostung nichts neues ! Im Hause
befinden sich nah wie vor 43 Personen , die „ zum

Sterben bereit " sind , darunter ein 70jähriger Schrift¬

setzer und ein 20jähriger Anarchist . Seit zwei Tagen

darf kein Offizier mehr in Uniform die Straße durch¬

fahren , da das bunte Tuch bisher stets zu Kundge¬

bungen Anlaß gab . Lasies hat abermals vergeblich

vermittelt , sich von Guerin einen neuen Korb geholt und

ihn zu Waldeck - Rouffeau gettagen . Auf 3 Uhr hatte

Lasies alle nationalistischen Abgeordneten ins Kammer¬

gebäude zusammenberufen , um über einen für beide

Teile gangbaren Weg der Verständigung zu beraten .

Der Advokatenklub in Budapest sandte an

Labori folgendes Begrüßungstelegramm : „ Das ab¬

scheuliche Attentat hat auch uns ins Herz getroffen .

Die Kugel war gegen das heiligste Recht der Mensch¬

heit , gegen die Freiheit und den Schutz der Gerechtig¬

keit gerichtet . Wir zittern für Sie und die Gerechtig -

An der Iremde .
Rvman von Alexander Blumenberg . 23

Ohne sich aufzuhalten , begab sie sich schnellen

Schrittes heimwärts . Sie zog die Sonntagskleider

wieder aus und den Werktagsanziig an , sah nach

dein Topf ans dein Feuer und ichürte die Asche . Ru -

hig und bedachtsam verrichtete sie die gewohnten

häuslichen Arbeiten und niemand im Hause erfuhr

von ihrem Besuche auf dem Rittergute .

Ganz ohne Eindruck war dieser Besuch für Frau

von Waiden doch nicht geblieben , wenn sie auch ivett

davon entfernt war , die Wahrheit , oder was die

Bäuerin für möglich hielt , zu ahnen . Sie erinnerte

sich der Unterredung , welche sie letzthin mit dem

Rektor über Minna Lutzweiler gehabt ; Ludwig Klin -

ger aber hatte seine Erholungsreise angetreten , er
konnte ihr im Augenblick keine Aufklärung geben .

Er konnte sich dochunmöglich durch eine bloßeAehn -

lichkeit täuschen lassen , so kalkulierte Frau v . Wai¬

den , und auf jeden Fall besaß er Menschenkenntnis

genug , er konnte nicht äilf die wagehalsige Idee ge¬
kommen sein , unter der vornehinen auszeichnende »

Erscheinung der Baronin ein verkapptes Bauern¬

mädchen zu vermuten . ES war ja schon möglich ,

daß die Bäuerin ihrer Tochter begegnet war . Die

Jungfer Lutzweiler mochte sich ja in der Nähe ihrer

Heimat aushalten , suchte vielleicht Versöhnung mit
den Eltern durch des Rektors Vermittelung . Wie
in aller Welt die Bäuerin auf die Vermutung ge¬

kommen , just aus dem Rittergut ihre verlorene Toch¬

ter zu suchen , konnte Frau von Waiden nur auf die

Hartnäckigkeit der Bäuerin schieben , die , waS sie sich
einmal in den Kopf setzte , auch beharrlich durch¬

führte . Fra » von Waiden beschloß , ihrem Manne
von dem Besuche der Bäuerin vorläufig noch nichts

zu erzähle » ; der alte Herr , welcher sehr stolz aus
die schöne Nichte war , wäre im stände geiveseu , den

Lutzweilers nicht allzu höflich Bescheid zu geben , die
Gattin kannte das aufbrausendeTemperament ihres

sonst gutherzigen Eheherrn ganz genau .
Der kleine Emil war sehr bald die größte Freude

des allen Ehepaars geworden , namentlich hatte Herr

: von Walde » eine fast leidenschaftliche Zuneigung zu

dem kleinen Knaben gefaßt . Die beiden Leutchen

fühlten , daß sich ihr sehnlichster Wunsch erfüllt hatte ,

sie hatten ein Wese » um sich , daS sie lieben , für wel -

ches sie sorgen konnten . Am liebsten hätten sie die

Mutter deS Kleinen auch für iminer bei sich behal¬

ten , indessen war , trotz des zauberhaften Wesens

der jungen Frau , ein Etwas störend und freind zwi¬

schen sie getreten , ivas einen wärmereu Verkehr

zivischen den Berivandten verhindert hatte . „ Sie ist

wie ein schöner , fremder Wandervogel , " hatte Frau

von Waiden einige Tage nach Paulas Abreise zu

ihren : Manne gesagt , „ der muß seine Schwingen

regen , und ihn fesselt nichts , wenn der Trieb kommt

zum Wandern . Unser stiller Garten war kein Heim

für Paula . " 4t ch

Ungefähr eine Woche war vergangen seit der Ab¬

reise der Baronin von Malatoff , als dem Walden -

schen Ehepaar eines Morgens zwei Briese über¬

reicht wurden . Frau von Walde » setzte sich die Brille

zurecht , sie las nach alter Gewohnheit stets die Briefe

ihrem Gatten laut vor . Der kleine Einil saß niit am

Frühstückstisch auf einem » nt Kiffen hochgepolsterten

Lehnstuhle und verzehrt « wohlgemut seinen Milch¬

brei . Frau von Waiden schickte die Wärterin deS

Kindes ans dem Ziminer . „ Der Brief konnnt von

Paula , " sagte sie ihrem Gatten .

„ Na , den » mal los , Therese ! "
Sie las : „ Meine geliebten , treuen Freunde ! In

einem Durcheinander von Koffern , Reisesäcken und

Schachteln finde ich just einen Quadratfuß Raum , um

Euch in fliegender Eile noch vor meiner Abreise zu

schreiben , und Euch und »» einem Liebling Lebewohl

zu sagen . Ich habe ein i » jeder Beziehung glänzen¬

des Engagement angenonnnen und begebe mich in

einer Stunde mit dem Unternehmer und dessen Ge¬

sellschaft auf die Reise . Uns wird das Meer von

einander trennen , New - Iork und später San Fran¬

cisco sind daS Ziel unserer Reise . Für vier Jahre

habe ich » »ich gebunden , der Gesellschaft anzugehö¬

ren . Ich verlasse Europa leichteren Herzens nun ,

da ich mein Kind in gutem , treuen Schutze weiß .

Auf meinen Knien danke ich Euch , edle Beschützer

lueineS Kleinods ; der kleiue Engel wird durch Liebe

und Zärtlichkeit Euch erfreuen , mein Dank kann

nur in den innigsten Gebeten für Euch bestehen . Lebt

wohl und gedenkt in Liebe Eurer dankbaren Paula . "

Man muß sich in die Ideenwelt der beiden al¬

ten Eheleute zurückversetzen , um ganz den namen¬

losen Schrecken zu verstehen , welcher sie beim Le¬

sen des Briefes überfiel . Eine Reise in die nächste

Stadt betrachteten sie schon als eine Begebenheit ,
aus ferner Jugendzeit erinnerten sie sich des Mee -

reS , des fchiimnernden , trügerischen Wassers , welches

die schöne Halbinsel umspülte . An Amerika aber ,

welches sie nur aus Reijebüchern kannten und von

welchen : Lande sie sich die allerwunderbarsten Ideen

zusammenstellten , an den fernen Erdteil verinochten

sie nur niit geheimem Grausen zu denken , ja , es

übermannte die alte Dame dermaßen , daß sie in

Weinen ausbrach . Der kleine Einil , welcher seinen

Milchbrei wohlgemut verzehrte , schaute ganz er -

staunt über seinen Löffel hinweg den » Gebühren der

Großmutter zu , die in einem plötzlichen Anfall von

Leidenschaft den Knaben zu sich zog und sein blon¬

des Köpfchen an ihre Brust drückte . „ Armer Klei¬

ner , bist Du nicht so gut wie verwaist ? " rief sie ,

„ o , warum mußte Paula so weit fortgehen ! "

„ Na . Therese , " suchte Waiden seine Frau zu be¬

schwichtigen , „ nlach ' S auch gar nicht zu schliinm ; eS

ist doch vordem schon manch einer überS Wasser

gegangen und wohlbehalten wieder zurückgekomme » .

Bin froh , daß wir den Jungen sicher hier haben . "

setzte er mit einem glückseligen Augenzwinkern hinzu ,

inan sah dem alten Herrn die Freude in : Gesicht an ,

welche er über den Besitz des Kindes empfand .

Frau von Waiden seufzte tief auf : „ Ich kann

Dir meine Sorgen nicht verhehlen , Alterchen , " sagte

sie dann . „ Paulas Abreise befremdet und beunru¬

higt mich . Du lieber Himmel , sie brauchte just nicht

über - Meer , um Ruhm und Gold zu ernten , beides

wäre ihr auch in der Heimat reichlich zu teil gewor¬

den . WaS trieb sie zu einem solchen Entschluß ? "

„ Bah , Therese , die Mutter des kleinen Burschen

da ist nun einrnal keine von den Frauen , in deren

Seele „ um wie in einem aufgeschlagenen Buche le¬
sen kann . "

„ Da hast Du wohl recht , Alterchen , " nickte Frau

keit . Wir wünschen beiden innigste Heilung . " — Etwas

pathetisch , aber richtig .

Aus dem wilden Westen . Mit einer Ab¬

rüstung wollen die drei amerikanischen Staaten

Brasilien , Argentinien und Chile Ernst

machen . Ein Telegramm der „ Times " aus Buenos

Aires berichtet : Dem Vernehmen nach ist ein Vertrag

zwischen Brasilien , Argentinien und Chile abgeschlossen
worden , nach welchem alle Meinungsverschiedenheiten

zwischen den drei Staaten durch Schiedsspruch er¬

ledigt und die Landesverteidigungskosten der
drei Länder herabgesetzt werden sollen .

Arbeiterfrage .
Die Spaltung in der Berliner Gewerkschafts¬

kommission ist nahezu vollständig . Bis jetzt haben 12

Gewerkschaften ihre Delegierten zurückgezogen oder

ihren Austritt aus der Kommission angezeigt .

Eine Bergarbeiter - Versammlung in Zwickau

beschloß , mit den böhmischen Bergarbeitern Unter¬

handlungen anzuknüpfen zwecks Herbeiführung eines

Generalstreiks im gesamten sächsischen und böh¬
mischen Kohlenrevier .

Prozeß Dreyf« s .
RrnueS , 17 . August .

Die Sitzuna wird um */ •7 Uhr unter den gewöhnliche »
Umständen eröff ' et . Die Bewegung im Saale ist aeringer
alS a » de » früher » Tagen , auch draußen hat sich nur
wenig Volk eingefundr » . Dreyfus tritt ruhig und gefaßt
in den Saal . Bon der Verteidigung ist Demange mit
seinem Sekretär anwrsmd , der Grhülfe LaboriS nimmt an
sen Sitzungen nicht mehr teil . General Roget setzt feine
Ausführungen von gestern fort . Er erinnert an die Unter¬

suchung die P !cq lart gegen Esterhazy geführt hat , wie er
Briefe Esterhazy ; aufgefauge » und ohne Ermächtigung
seiner Borgefetzteu in der Wohnung Esterhazys eine Haus¬
suchung vornenommen habe . Roget legt in keinen Aus¬
führungen offenbar eine Feindseligkeit gegen Pcquart an
ven Tag . Er sagt , Süerhazy fei zwar ein Spieler gewesen
und habe auch verdächtige Beziehungen unterhalten , seine
Führung sei eine tadelnswerte gewesen , nichtsdestoweniger
<ei er aber als ein Opfer der Machenschaften PtcquartS
anzusehen . Roget erinnert daran , wie P cquart früher
ourch Mitteilung von geheimen Schriftstücken einen Spion
zu 5 Jahren Gefängnis verurteilen ließ . Bon DreyfuS
sagt e : aus , er sei alS intelligenter , arbeitsamer Ofüzier

im Genrralstab notiert gewesen , doch habe ihn seine Wiß¬
begier verdächtig erscheinen laffen . ( DreykuS verfolgt die
Ausführungen RogetS mit großer Aufmerksamkeit , Roget
leibst ist nicht mehr so aufgeregt wie g ' stern , er spricht
langsam und deutlich ; seine Ausführungen scheinen di «
Mitglieder deS Kriegsgerichts sehr zu interessieren , denn fi «
stellen ihm wiederholt Fragen , um verschiedene Puntt «
keiner Aussage aufzuklärrn .) Demange verlangt von
Roget Auskunft über die Rolle , die du Pa !y de Elam nach
oer Verurteilung DreyfuS ' gespelt habe . Roget sagt ,
ku Pa ' y müsse , wenn nicht alS Urheber , so doch alS der
Anstifter der Fälschungen Blanche und Speranza angesehen
werden . Zu d : m befreiende » Schriftstück ( äooumsnt

lidöratsur ) übergehend , daS Esterhazy auS dem KriegS -
ministeriu « auSg -. händigt worden war . sagt Roget , er wisse
nur , wie daS Schriftstück ins Kriegsministerium eingegangen
sei , nicht aber , wie Esterhazy in seinen Befitz gelangen
konnte .

Demange fragt , wie Roget daS Vorgehen duPaty ?
zu gunsten Esterhazys erkläre . Roget : Er könne dies «
Intervention nur schlecht begreifen , doch glaube er , daß
ou Pity von der Unschuld Esterhazys überzeugt gewesen
sei . Jedenfalls habe der Generalstab mit der Rolle
duPaly ? nicht » zu thun . Demange : Natürlich ! Roget :
Ich betone das ! Demange : Einverstanden : aber ich
möchte erfahren , wie eS kam , daß man einem Manne wie

Esterhary den man für unschuldig hielt , zu Hülfe kommen
mußte ? ( Hier bricht zum erste » Mal da » Publikum in
Lachen auS .) Roget : ES ist fichrr , daß ich zu gunsten
Esterhazys nicht eingeschrttten wä - e , doch betrachte ich daS
Vorgehen duPatys nicht al » strafbar . Demange : WaS
denkt Herr General Roget von dem Schrttte Esterhazy ?
bei dem Agenten A . ( Schwmtzkcppen ) , um von diesem bei
der Familie DreyfilS die Eklärung zu erwirken , daß er
( Esterhazy ) in der DreyfaS - Angelegenheit nichts verbrochen
gäbe ? Roget : Ich weiß nicht ? von diesem Schritt .
Demange : Die Sache ist aber in dem Bericht deS Ge¬
nerals Renouard erwähnt . Roget : Ich habe von diesem
Bericht nur den Entwurf gelesen , darin war von jrnrm
Schritte nicht die Rede . Demange verliest nunmehr die
betreffende Stelle in dem Bericht RrnouardS . Roget
erklärt , der Schritt Esterhazys sei sonderbar bei einem
Unschuldigen . Demange : Freilich ! DaS Kriegsgericht
wird die Sache beurteilen . Demange kommt sodann auf
oaS P -tit Bleu u « d dir Radierung zu sprechen . Roget
meint , daß die Radierung erfolgt fein könne , um daS
P , tit Bleu wertlos zu machen , er glaube indes , daß fie
erfolgt sei , nachdem da » Petit Bleu photographiert war .
Demange bi klagt eS , daß daS Kriegsgericht die von
ihm beantragte Berragung nicht bewilligt habe . Labori
fei der Verteidiger P cquartS und hätte an den Zeugen
wichtige Fragen zu stelle « gehabt . E » fei unmöglich , daß
Picquart dir Fälschung deS Petit Bleu begangen habe .
Er fragt Raget um feine Anficht hierüber . Roget er -

von Walde » . „ Mich aber hat der Besuch der Bäuerin

Lutzweiler auf so wunderbare Gedanken gebracht ,
ich . . . "

„ DaS ist sehr thvricht von Dir , Therese , " fiel

der alte Herr ihr ins Wort . „ Diese obstinate Bauern¬

frau hat Dir Deinen klare » Meuscheuverstand ge¬

trübt . Welches Blech ! Weil eine zufällige Aehnlich -

keit in der GestchtSbildung sie an ihre verschollene

Tochter erinnert , bildet sie sich ein , sie hätte dieselbe
leibhaftig vor sich gesehen . "

„ Kannst Du Dir eigentlich noch eine Vorstellung

von dieser Minna Lutzweiler machen ? " fragte Frau

von Walden , „ ich selbst erinnere mich kaum , sie je
gesehen zu haben . "

Herr von Walden zuckte die Achseln : „ Ich er -

innere mich ihrer so dunkel , " sagte er , „ ein schwa¬

ches , kleines Ding mit schwarzen , großen Augen ,
so lieS doch den anderen Brief auch , Therese , wo

kommt der her ? " ?

„ VonFranz Malatoff , " antwortete die alteDaine l

erstaunt , nachdem sie daS Schreiben geöffnet uud -

die Unterschrift gelesen hatte . „ Was will denn der

von u » S ? Gutes kommt von dem doch sicher nicht ! " ,

Dann las sie : „ Sehr verehrte Frau Tante ! Eine "

unaufschiebbare Reise brachte mich nach Deutschland . '

Hier in der Hauptstadt angekoiunleu , erfahre ich , i

daß meine Frau Schwägerin , mit welcher ich ge » j,

schäftlich zu spreche » wünsche , bei Ihnen verweilt .

Die Angelegenheit , in lvelcher ich niit der Geiuah -

lin meine » Bruders zu verhandeln habe , ist wichtig

genug , um mir die Freiheit zu nehmen , Sie . ver¬

ehrte Tante , in Ihrem Heim aufznsuchen . Meinem

Briefe so schnell als möglich solgend , habe ich die

Ehre mich zu unterzeichnen als Ihr ergebener Neffe
Franz von Malatoff . "

Frau von Walden war ganz blaß geworden .

„ Ter kleine Emil , - o Richard , das Kind ist nicht sicher

vor diesem Menschen , " rief sie aufgeregt und hatte
dabei krampfhaft ihres Mannes Arin erfaßt .

„ Aber Therese , " sagte dieser ganz verblüfft und

schaute in namenlosen : Erstaunen seine Frau an ,

„ ich erkenne Dich ja gar nicht wieder , waS soll denn
diese Aufregung bedeuten ! " 7217



ll &tt nichts Bestimmtes zu wiffen , durch wen und warum
die Radierung vorgenommen wurde . Der Urheber dieser

Fälschung hatte vielleicht die Absicht , P ' cquart bloßzu -
stellen . Demange befragt Roget betreffs der Zusammen -
fünfte zwischen Henry und dem deutschen Agenten Richard
Eaers tu Basel , über die der Major Roltn unterrichtet

fein dürste . Raget erklärt , er kenne de » Fall nicht .
Demange bebaut bei feiner Frage . Der Regie -
rungSkommissar erklärt , man könne Rolin tele¬

graphisch berufen . Raget brauche nicht in Einzelheiten
einzugkh - n , daS widerspreche dem G -ist « der Disziplin .
Der Vorsitzende brmrrÜ , Demange könne die Einzel¬
heiten düs « Sache für sein Btatdvy « zurückstellen . Er
( „ er Vorsitzende ) werde dem General Raget über diese
Sache nicht befragen . Demange fragt Raget : Woher
wußten Sir , daß Esterhazy 600 , 600 Francs angeboren
wurden , damit er fich als Urheber deS BordereauS er¬
kläre ? Raget : Ich habe davon im UntrrfuchungSrat ,
der Esterhazy abzuurtetle « hatte , gehört ; außerdem von
Esterhazy selbst . Demange : Ah ! Wenn Esterhazy dies

selbst gesagt hat , warum nah « man denn bei ihm eine
Haussuchung vor ? Raget : Esterhazy war eine zeitlang
der Befitzer deS Schriftstückes os canaille de D . , er konnte
» och andere Schriftstücke hab : n . Demange : Wenn man

zugtebt , Esterhazy sei rin Agent der Familie DreyfuS ge¬
wesen , dazu aueersehen , an die Stelle deS verurteilten
gesetzt zu werden , wie erklärt fich der General , daß Ester¬
hazy noch wiederholt BelastungSgründe gegen D - ey ' uS
vargebracht hat . nachdem er dieie Rolle bereits angenom¬
men hatte ? R o g e t : Bet Esterhazy weiß man niemals ,

woran mau ist . ( Heiterkeit ) Er ist derart » » dreht , daß
man heute nicht weiß , was er morgen beginnen wird .
( Erneute Heiterkeit . ) Raget erklärt dann , fich zu DreyfuS
wendend : Wohl weiß ich , daß ich , wenn ich unschuldig deS
Verrats « » geklagt wäre , die Mittel zu meiner Berretdi -
guug finden würde . Warum leugnet er selbst die augen¬
scheinlichste » Sachen ? DreyfuS erklärt mit lauter
Stimme , er habe niemals auS einer Karte Konz «ntrattovS -
odrr MobilmachungSpläne gezeichnet . Ich behaupte , nie¬
mals die Einzelheiten der konzentrationSplänr gekannt zu
haben . Unter den Sachen , die dem Kriegsgericht gestnn
vorgebracht wurden , ist nichts ThatsächlicheS , alles find
nur Vermutungen . ( Brwegung )

D » nächste Zeuge ist der Untersuchungsrichter Ber¬
lul « S , deffen Worte schwer verständlich find . Er erklärt ,
Major Ravary habe ihn ersucht , mit ihm gemeinsam daS
Losfier Esterhazys zu prüfen . Nachdem BertuluS von den
Akten Kenntnis genommen , habe er Ravary erklärt , daß
dieses Dosfier rin Loch habe , durch daS alles durchfalle .
Es müßte nämlich dargethan werden können , daß daS
Petit Bleu eine Fälschung P !q -artS sei , sonst sei nichts
zu machen . BertulnS erfuhr später , daß man seinen Rat
nicht befolgt habe . Zeuge wieverbolt seine AuSsag » vor
dem KaffattonShof bezüglich der Untersuchung wegen der
Fälschung und dis Versuchs der Fälschung , in deren ver¬
laufe er zu der Urbrrzeugung kam , daß Picq eart dieser
verbrechen nicht schuldig sei AIS P ' cqrart « »Haffen war ,
denunzierte BertuluS Efirrhazy und du Paty de Llam .
BertuluS giebt dann von seinen Zusammenkünften mit
dem Obersten Henry eine längere Darstellung , während
die Frau Henry häufig ihr Taschentuch au die Augen

führt . BertuluS wiederholt nachdrücklich mehrfach seine

Aeberzeugung von der Unschuld deS DreyfuS . ( Lebhafte

Bewegung .) DaS Bordereau , sagt er , wurde in drei
Stücke » und nicht in vielen kleinen Stücken überbracht
und konnte nicht auf dem gewöhnlichen Wege überbracht
worden sein . Die Unschuld DreyfuS gehe außerdem
für ihn auS den Schriftstücken deS Dossiers hnvor , welche
er gesehen habe . BertuluS fährt fort : Diese Stücke riefen
groß ; Unruhe tu mir hervor . Ganz besonders fiel auch

sür mich ins Gewicht , daß keine Beweggründe für DreyfuS

Vorlagen , verrat zu begehe » . Ich bin aufS tiefste von

der Unschuld de » DreyfuS überzeugt und sage es Ihnen

hier , weil mein Gewissen eS mir gebietet , diese Pflicht zu

erfüllen . Dn KaffationShof hat erklärt , daß daS Bordereau

von Esterhazy sei . Nun , der KaffationShof ist die höchste
Autorität in Sache » der Gerechtigkeit in Frankreich .
( Bewegung . ) Nach kurzer Unterbrechung der Sitzung
macht BertuluS Mitteilung von den die DreyfuSangelegen -
hett angehenden Punkte » ans der Sache Christian Ester¬
hazy . Frau Henry ruft nun einen Zwischenfall hervor ,
indem str sich neben BertuluS stellt und erklärt , ihr Mann
habe ihr am 18 . Juli , als er vo » BertuluS zurückkam .
« klärt , wie herzlich er von BertuluS empfangen worden
fei . Sie habe ihre Bedenken dagegen geltend gemacht

und ihm ihre Befürchtungen ausgedrückt , daß der Kuß
Bntulu » ein Judaskuß fei . ( Lebhafte Bewegung .) Ich
habe mich nicht getäuscht , schloß Frau Heury , dieser
Mensch ist der Juda » , den ich in ihm geahnt habe .

'( L -bhafte Bewegung unter den Zuhörern . ) BertuluS

-lehnt e» ab , Frau Henry zu antworten , da fie eine Frau
sei , die den Namen eine » Toten und den eine » Kinder

» « leidige . ( Bewegung )

Nach der Aussage BertuluS ' wird Ooerftleutuant
Picquart alS Zmge aufgncusea . Er glaube fich , sagt
der Zmge , äußern zu müffe » Uber eine schon von Drlaroch

derart besprochene Thatsache . ES handle fich um eine »
von »in « italienischen Dame geschriebenen Brief , in dem
d « Name DreyfuS vorkommt . Er entstaue fich deS Briefes
nicht , wohl aber d « in Frage stehenden Dame , mit der in
Beziehung zu treten Oberst Cordt « ihn warnte . Picquart
widerspricht lebhaft der Verdächtigung RogetS ,

daß « irgend ein Stück auS dem DreymSdojfier habe
vnschinde » laff m . ES seien Schriftstücke verschwunden , aber
da » sei nicht sein Werk . Er wndr daraus noch zurückkom¬
men . Auch die Zumutung müfft « zurück veise » , daß er
einen Offizier an Stelle deS wirkliche » UrhrberS deS Vor -
dereauS habe setze » wolle « . P ' cquart verwahrt fich dann
» och gegen die gegen ihn gerichteten Angriffe . Der Vor¬
sitzende ermahnt ihn , bei d « Sache zu bleibe » . Picquart

setzt auseinander , wie er als Lrhrer an dn Kriegsschule
Dny ' uS kennen gelernt habe . Er habe DreyfuS damals
mittelmäßige Noten gegeben . Später habe « DreyfuS im
Erneralstabe wiedrrgrseheu . Picquart « innert an die Vor¬
urteile gegen die Juden , die im Smeralftab « « breitet
waren . Deshalb habe man DreyfuS zuerst dem Mauöver -

bureau zugetetlt , wo dir Abkommandierten nicht fosort
Kenntnis von den geheime » Sachen « hielten . Picquart er¬
zählt sodann , wie er im Geu « alstab vom Bordereau

Kenntnis « hielt und wie alle erleichtert aufatmeten , als

man die Entdeckung deS Schuldigen erfuhr . Man Hab
ein « Vergleichung der Schriften der verschiedene » Offizi « e
« » gestellt , und « ine gewiff « Arhnlichkeit der Schrift des
DreyfuS mit der Schrift deS BordereauS entdeckt . Man

griff auch auf Paty de Clam zurück , bei dem mau grapho¬
logisch « Kenntniffr vermutete . ( Lachen . ) Bezüglich der Be¬
weiskraft deS Diktat » du Paty de CkamS « klärt Picquart ,
er müffe gestehen , daß « in der Schrift Drey ' uS ' keine
Unruhe entdecken könne . Spät « gestand du Paty de Slam ,
daß « nichts neue » Belastende » gegen DreyfuS gefunden
hätte . Außer de « Bordereau liege gegen DreyfuS durchaus
gar nichts vor . Während der v « ha » dlung deS Kriegs¬
gerichts hatte Picquart den Eindruck , daß wahrscheinlich

eine Freisprechung « folgen « erde , da die Anklage nicht
genügend begründet war . Picquart glaubt sogar , dem
Minister gesagt zu habe » , daß dt « Verurteilung nicht er¬
folgen w « de , wenn mau dem Kriegsgericht nicht wettere
beweise vorlege » könne Er wußte i « Jahre 1894 nicht ,
wa « daS geheime Doffi « enthielt . Er wie alle anderen

Offizier « glaubte » damals , daß daS geheime Dossier schwer¬

wiegende Sachen ruthtrll . Al » « ab « daS Doffi « kenne »
» rntr . wurde ihm klar , welche Gefahr man laufe , wenn
Wan dem ersten Eindruck nachgäbe . Picquart betont die
wlchdrücklicheu UnfchuldSbrteuerunge « DreyfuS ' « ährend der

Degradation und bespricht die angebliche » Geständnisse
gegenüber Lebrun - Renaud . Er ist erstaunt darüb « , daß

G «n « al Gouse in feinem Brief an den General BoiSdeffre
« brr di ' fe Gestäiduiffr , denen « selbst « ine so große Be¬
hütung beigemeffen hat , nur alS von d « Frage der „ an -
geblichen " Srständniffe spricht .

Picquart weist e » von fich , daß « vom Beginn seiner

Nettigkeit im Rachrichtenbureau an die Rchadtlitierung
DreyfuS betrieben hätte . Er habe seine Nachforschungen
wst begonnen , alS « « kannte , daß di « Schrift EfierhazyS

die deS BordereauS fei , und nachdem die gegen Dr >yfuS
bet verschlossenen Thüre » vorgebrachte Anklage fich alt
nichtig erwiesen halte . Eine von P cquart dem Agent »
Guenee übertragene Nachforschung hatte keinen Erfolg .
Ee habe sodann den Briefwechsel Esterhazys überwachen
laffrn . Picquart spricht von gewiffen eigentümlichen Ein¬
fällen du Paty » , auf die er zurückkommen will , wenn du
Paty alS Zeuge vernommen wirb . Sodann bespricht er
sa » Bordereau im einzelnen und äußert feine Bedenken
bezüglich der Faffu » g deS BordereauS , in der auf dir
Wichtigkeit der Stück « hingewiesen wird . E -» Spion , der
für schwere » Geld arbeite , bezeichne feine Noten immer
alS wertvoll . Bezüglich deS Datums meint P cquart . eS
stamme auS dem Oktober . Um diese Zeit sei eS Drey ' uS
unmöglich gewesen , Dokumente über die BedeckuugStruppen
auSzulieferu . Di « MadagaSkar - Rote fei .wertlos . Die
fremden Attache » hätten fir fich ohne Vermittelung an
amtlicher Stelle verschaff «» können . Die Echirtzvorschkift
würde er ihm , fall » DreyfuS ihn darum « sucht hätte ,
ohne weiteres übergebe » haben . ES fei daher schwer ver -
» ändlich , wie « an behaupten könne , dieieS Stück fei so
wichtig . Ec habe niemals gesehen , daß Dreyfus Schrift -
Sückr abschrteb oder habe adschretben lassen . Die Sektion ,
wo man hätte nachiorschen sollen , alS daS Bordereau auf¬
tauchte , war die Sektion du Paty de ClamS , wo die
Pläne für die BedeckuugStruppen und die Expedttton » ach
Madagaskar bearbeitet wurden . Also in der Sektion

Paty » hätte man nachforschen sollen , oder vielmehr bet
chm selbst , da er a l l e t n in dem Bureau arbeitete . ( Be¬
wegung )

du Paty de Clam . erklärte P cquart wett « , beging
die große Uavoafichtigkeit , vertrauliche Schriftstücks durch
Tubalternbeamt « adfchreiben zu laffen , während die » » ach
den Bestimmungen nur durch O fijiere geschehen dü >f ».
Zeuge hält e » für möglich , daß du Paiy de Clam da »
Datum deS BordereauS vorrückre , um einer disziplinarischen

Bestrafung zu entgehen , so daß daS Bordereau ein frühere »
D itam trägt , alS du Paty de Clam i » daS 3 Bureau
gelangte , du Paty de Clrm bemühte fich . sügte Picqeart

hinzu , die Untersuchung von diesem Bureau systematisch
fern zu halten in der Befürchtung , daß seine Verant¬
wortlichkeit aufgedeckt werden köente . P ' cquart will so¬
dann vo » dem Geheimdosst » spreche » . Der Borfihende

vertagt aber kurz vor 12 Uhr auf Freitag 6V , Uhr .
Während der Unterbrechuag der Sitz eng übergab Demange
dem SicherheitSdtrektor Bign « « inen an ihn gelangten

Drohbrief . Der Saal leerte fich ohne Zwischenfall .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 18 . August .

sDas gestrige Konzert des städtischen Or¬
chester ss erfreute sich der Mitwirkung des hiesigen
Quartett - Vereins unter Leitung seines Dirigenten
des königl . Musikdirektors Herrn C . Steinhauer . Na¬
turgemäß beanspruchten die Vorträge des genannten Ver¬
eins ein besonderes Interesse Der erste Chor „ Das

ganze Herz dem Vaterland " , ein Gedicht von Emil
Rittershaus ( was wird nicht alles komponiert ! ) , eindrucks¬
voll vertont von C Wilhelm kam noch nicht recht zur
Geltung — mir schien , als stimmten die Sänger ihre Kehlen
— zur Vorbereitung auf das folgende , auf den vielge¬
nannten Preischor „ Der Reiter und sein Lieb " von Edwin

Schultz . Interessant wars ja , den Kasseler . Stundenchor "
zu hören , wenn auch die Ausführung durch den Quartett -
Verein nicht sonderlich glücklich war ; namentlich mißlang
. Nimm hin mein goldnes Ringelein rc . " überhaupt —
die Tenöre ! Daß der Chor ( ein Gedicht von Hoffmann

von Fallersleben lieferte einen prächtigen Text ) durch irgend
etwas über den Durchschnitt derartiger Kompositionen her¬

ausragt . möchte ich nicht behaupten . Da machte Reinholds
. Bergeszauber ' einen ganz anderen Eindruck ! Er wurde
auch wie der folgende „ Jung Werner " von Rheinberger
etwas besser gesungen als die beiden ersten . Das Trompeten¬

solo des Herrn Pietsch ( im „ Bergeszauber " ) ward hübsch
geblasen — störend wirkte nur hier und da eine kleine
Tondifferenz zwischen dem Instrument und den Sängern
Das Staccato im letzten Liede . Jung Werner ist der

glückseligste Mann rc " hätte , unbeschadet der Wirkung ,
ein wenig ligato genommen werden können . Von den Dar¬

bietungen des Orchesters nenne ich als besonders gelungen
die Wiedergabe der Ouvertüre zur Oper „ 81 j ’etais roi“
und die zur „ Diebischen Elster " . Ein Chopinsches Nocturne
instrumentiert und von einem großen Orchester zu Gehör

gebracht — das ist , gelinde gesagt — ein Unding . — Im

übrigen plädiere ich , bei einer Temperatur wie fie der
gestrige Abend mitbrachte , für ein Ueberstedeln in den
Kaisersaal . J - f B -n .

sDie geheime Sitzung der Stadtverord¬
netenversammlung ) vom 15 . August unter Vorsitz
des Oberbürgermeisters Marx genehmigte den Ankauf
des den Erben Hilden zugehörigen Grundstücks an der
Kollenbachstraße; übertrug die Blendstein - Lieferung für
die Schule in d « Ritterstraße an die Dollendorfer
Dampfziegelei in Dollendorf .

fSitzung der Stadtverordnetenversammlung )
am Dienstag den 33 . August, nachmittags 6 Uhr , im
Rathaussaale . Gegenstand der Beratung ist : Be¬
gebung des ersten Abschnitts von 4 Millionen Mark
der 15 Millionen - Anleihe.

Wartehalle .) Daß der Rheinischen Bahn¬
gesellschaft die bei der Genehmigung des Rhein¬
brückenprojekts übernommene Verpflichtung der Unter¬
haltung einer Dampffähre am Zollthore keine Freude
macht, ist zu begreisen . Das sollte die Gesellschaft, die
doch so viel Geld verdient, eigentlich nicht abhalten ,
das Innere der Wartehalle aus der linken Rheinseite
in einen menschenwürdigen Zustand zu bringen . Zuerst
war dort überhaupt keine Sitzgelegenheit, wenn man
nicht eine am Boden liegende Planke als solche an -
sehen wollte . Später hat sich die Gesellschaft zur Auf¬
stellung einer Bank veranlaßt gesehen , diese bietet aber
nur für drei Personen Platz , was absolut ungenügend
ist . Hoffentlich zieht die Gesellschaft wenigstens die
Frage der Errichtung einer ausreichenden Bank in
Erwägung .

fAuto maten .) An dem rechtsseitigen Brücken¬
köpfe sind 3 Automaten — ähnlich den Bahnsteigkarten-
Automaten — aufgestellt worden , welchenach erfolgtem
Einwurf eines 10 Pfg . - Stückes Retour karten für das
Passieren der Brücke verausgaben . Die Karten berech¬
tigen zur Rückfahrt auch mit den Dampfern .

sDie erste elektrische Etraßenbahnstrecke )
im Innern der Stadt — diejenige von der Schützen¬
straße bis zum Burgplatze — wird am 1 . September
dem Betriebe üb « geben . Die Abnahme der Strecke
findet am 38 . August statt .

sDie Chokolade wird teurer .) Mit der
kürzlich erfolgten Gründung des Ringes der Choko -
ladenfabrikanten fällt bereits ein Preisaufschlag
für die Chokolade von 30 Prozent zusammen . Ferner
versucht der Ring durch verschiedene Maßnahmen die
noch außenstehenden Fabrikanten zum Beitritt zu
zwingen . Falls z . B . ein Nichtorganisierter Fabrikant
Chokolade zu altem Preise verkauft , sollen die Ring¬
mitglieder die Ware noch um 3 bis 4 Mark billiger
anbieten ( !) — Hoffentlich ziehen die ersten Konsu¬
menten ( Bäcker, Konditoren usw .) aus diesem wirt¬
schaftlichen Terrorismus die entsprechende Lehre , nur
bei ringfreien Fabrikanten zu kausen , wie solches auch
eine Versammlung von Mitgliedern der genannten
Geschäftszweige in Berlin beschloß .

sZum Morde in den Grafenbekger Wal¬
dungen .) An den maßgebenden Stellen neigt man imm «
mehr der Ansicht zu , in dem verhafteten stellenlosen Kommis
Melchior Hüttemaun den thatsächliche » Mörder der
Ehefrau Keukens gefaßt zu haben . Einen Alibibeweis ver¬

mag H . nicht beizubringen und feine sämtlichen diesbezüg¬
lichen Angaben haben fich als falsch herausgestellt . Die
übrigen in der Sache Verhafteten wurden in der Zwischen¬
zeit wieder in Freiheit gesetzt . Hüttemann ist , wie die hoch¬
löbliche Polizei das einem einzigen hiesigen Blatte mit -
zuteilen für gut befand , ungefähr 32 Jahre alt , etwa l , 70
Meter groß , schmächtig , hat roten Schnurrbart und eben¬
solches Kopfhaar Er trug schwarzen Rockanzug , runden
schwarzen weichen Filzhut und schwarze Segeltuch - Schnür¬
schuhe . Er benimmt sich zur Zeit , wie der Polizeibericht
weiter noch mitteilt , sehr verstört und kann niemand recht
ins Auge bl cken . Der Mordwaffe hat man noch nicht
habhaft werden können , obwohl die Mordstelle , sowie deren
Umgebung bis auf 56 Meter aufs sorgfältigste abgesucht
worden ist . — Es würde schließlich Herrn Polizeikommiffar
Voigt ganz gewiß nicht zum Schaden gereichen , wenn er
seine Ermittlungen den sämtlichen hiesigen Zeitungen und
nicht einzig dem „ Generalanzeiger " Mitteilen wollte !

( In Hafts genommen wurden mehrere Bettler und
Diebe , eine Haushälterin , die vom Amtsgericht in Gerres¬
heim wegen Diebstahls gesucht wurde , ein lange gesuchter
Arbeiter wegen Bannbruchs , ein Schlosser wegen Beleidi¬
gung und Widerstandsleistung , ein Arbeiter wegen Miß¬
handlung , drei Personen wegen Verübung groben Unfugs ,
sowie zwei Burschen , die in einem Möbelwagen schliefen .

sJn Lierenfelds rannte gestern eine Rangier -
Maschine gegen die Mauer eines dortigen Fabriketabliffe -
ments und zerstörte dieselbe

( Aus Neuß .s Der Leutnant Dietz , der beim letzten
Rennen stürzte , ist von seiner Verletzung wieder soweit
hergestellt , daß er das Hospital verlassen uud nach Hause
zurückkehren wollte , doch wird er auf Rat des Arztes
noch einige Zeit im Hospital bleiben . — Die Stadtver¬
ordneten beschloffen die endgültige Anstellung des Stadt¬
baumeisters Pelzer . Zur Anfertigung eines Stadtbedau -
ungsplanes soll ein Geometer angestellt werden .

Solingen und Nachbarschaft . Gestern Vormittag
fand für den verstorbenen Stadtverordneten Herrn Karl
Wilhelm Linder in der II . Abteilung Ersatzwahl statt ,
wobei von 466 Wählern 165 ihr Wahlrecht ausübten .
Es erhielten Stimmen die Herren : Albert Dörschel 90 ,
Hermann Rauh 40 , Hugo Schumacher 32 und August Dätl -
gen 8 . Die absolute Majorität betrug 83 Stimmen , so¬
mit ist Herr Albert Dörschel gewählt . Den Vorsitz bei
der Wahl führte Herr Kommerzienrath Koppel . Beisitzer
waren die Herren Stadtverordneten Grah und Tilmes ,
Protokollführer Herr Stadtsekretär Friedrichs .

— Der gemeinnützige Bauverein in Ohligs will
die Erbauung eines weitern Doppelhauses auf seinem
Grundstück an der Frühlingstraße nach Möglichkeit beschleu¬
nigen . Die Bauarbeiten sollen am 22 . d . M . vergeben
werden .

Gerichts -Zeitung .
Nachklänge zu den Herner Unruhen .
Wieder sind drei Streiksünder in Herne zu

schweren Strafen verurteilt worden. Der Bergmann
Pomdasch aus Herne soll Arbeitende damit bedroht
haben , daß er ihnen die Knochen kaput schlagenwerde .
Der Bergmann Stanislaus Graczyk hat auf Arbeitende
mit Steinen geworfen und dem Bergmann Karl Scheibe
wird als Bedrohung angerechnet , daß er Arbeitenden
zurief : „ Kommt mir nicht zu nahe , sonst bekommtIhr
welche drum !" Das Urteil lautete gegen P . auf zehn
Monate , G . neun Monate und Sch . drei Monate
Gefängnis . Die Verurteilung des Sch . scheint uns
am allerwenigsten gerechtfertigt, da in seiner Aeußerung
gar keine rechtswidrige Drohung liegt . Beweisen nun
diese hohen Strafen die Notwendigkeit der Zuchthaus¬
vorlage ?

Vermischte Nachrichten .
Der Sege « des Militarismus !

Ueber die Wirkung der neuen Geschoffesprach auf
der Führer - und Aerzte -Versammlung deutscher frei -
williger Sanitäts - Kolonnen vom Roten Kreuz in
München Oberstabsarzt v . Seydel . An vorgelegten
Menschenknochenwurde demonstriert, wenn Knochen in
der Mitte zerschmettert, auf lange Strecken aufgeriffen ,
am Gelenkknochendagegen durchlöchert werden . Das
Dach eines auf 100 Meter getroffenen Schädels war
in viele kleine Stücke zerschmettert, eine auf 600 Meter
getroffene Schädeldecke zeigte auf der Einschlagstelle
ein kleines Loch , an der Ausgangstelle ein großes Loch
mit durchgeriffenem Knochenteil . Dann war die Kugel
aber in der Haut stecken geblieben . Durch Muskel -
parthien nahm das Geschoß einen treppenartigen Weg .
Eine Hauptsache , führte Redner aus , sei die Verhütung
von Infektion der Wunden . Er sprach dann üb « die
enorme Zerreißung der inneren Organe , wobei natürlich
keine Hülfe ist .

Zwei Paar Stiefel .Vor einigen Tagen hat sich im Grand Hotel in
Paris ein sehr drolliger Schwindel zugetragen : Ein
elegant gekleideter Herr, der sich als Sir James H . ,
Baronet aus England , ins Fremdenbuch einschrieb ,
mietete für einige Tage mehrere fein eingerichteteZim¬
mer in besagtem Hotel . Dann begab er sich nach dem
Boulevard des Capucines und trat dort in einen der
sashionabelsten Schuhläden ein , um sich ein Paar der
teuersten Lackstiefel anmeffen zu laffen . Die Stiefel
mußten zu einem bestimmten Tag um 10 Uhr vor¬
mittags fertig sein , da der Gentleman mit dem 13
Uhrzug nach Marseille fahren wollte . Nachdem alles
zur Zufriedenheit besprochen war , suchte er einen an¬
deren Schuhmacher, dieses Mal am Boulevard des
Italiens , auf und machte diesem genau dieselbe Be¬
stellung noch einmal, nur mit dem Unterschied , daß die
Stiefel anstatt um 13 Uhr mittags um 3 Uhr nach¬
mittags im Hotel abzugeben seien, da er den Fünf¬
uhrzug nach Brüffel nehmen müsse . Pünktlich zur
bestimmten Stunde erschien Schuhmacher Nummer Eins
auf der Bildfläche mit seinen Erzeugnissen. Sir James
probierte sie an , sie gefielen ihm außerordentlich, fie
waren entzückend , auch nicht zu teuer, nur drückte der
linke Stiefel auf den Zehen , der Meister möge ihn
deshalb über den Leisten ziehen und morgen abuefern ,
der and « e könne ruhig hierbleiben und da er, Sir
James , doch geschäftlich noch einen Tag länger in
Piaris aufgehalten sei , habe die kleine Verzögerung
nichts zu bedeuten . Natürlich war der Schuhmacher
mit diesem Vorschlag einverstanden, und er zog hieraus
mit seinem einsamen Stiefel ab . Am Nachmittag
stellte sich der zweite Kollege ein , dieselbe Szene
wiederholte sich , nur mit dem Unterschied , daß dieses
mal der rechte Stiefel drückte und sein Verfertig «
diesen wieder mit fortnahm . Am nächsten Morgen
trafen , fast wie auf Verabredung, die beiden Meister
zur gleichen Zeit im Hotel ein, der eine mit dem
linken , der andere mit dem rechtenHelden , der liebens¬
würdige Besteller hatte aber bereits am Abend vorher
das gastliche Paris verlaffen und trägt jetzt daS so
fein errungene Paar Stiefel wahrscheinlich in London
spazieren .

Kleine Mitteilungen .

Aus dem Rathause in Dortmund ist am Sonntag
Nachmittag eine Urkunde entwendet worden Sie enthält
verschiedene Privilegien , welche Ludwig IV . im Jchre
1331 der Stadt Dortmund bestätigte und wurde der Stadt
aus dem Münsterschrn Archiv überlasse » .

Bei dem am Sonntag zu Neuwied ausgefochtenen
Sesangwettstreit wurde von d « Preisjury der dem Godes¬

berg « Gesangverein Fidelio zugesprochene Kaiserpreis
später nicht ausgehändigt , weil angeblich der Verein mit
fremden Sängern aufgetreten sein soll .

Als vorgestern in Mainz eine Abteilung des von
Gießen gekommenen 116 . Regiments vom Exerzierplatz
kommend die Stadt passierte , wurde ein Soldat vom Hitz -
schlag getroffen und verstarb noch im Laufe des Nach¬
mittags .

In der Nähe von Halber st adt wurde auf dem
Bahnübergänge bei Heudeber ein Erntewagen von der
Maschine des Schnellzuges Wernigerode - Berlin erfaßt .
Ein auf dem Wagen sitzender Arbeiter wurde getötet ,
einem andern wurden beide Beine abgefahren .

Eduard Moos schreibt in der Monatsschrift „ Der
Gesellschafter " IV , pag 186 : „ JosefBuchhorn , Frag¬
mente für den Pöbel . Ein Musenalmanach auf das
Jahr 1898 159 S . 8° . Preis 2 Mk . Dresden 1898 . E .

Piersons Verlag . In dem vorliegenden Buche unseres hoch -
geschätzten Mitarbeiters steckt ein Stück wahrer Lebens¬
philosophie . Der Verfaffer steht die Nachtseiten unserer
gesellschaftlichen Zustände und malt sie mit grellen leb¬
haften Farben als Menetekel für den modernen Pöbel an
die Wand . Prosa und Poesie — beide sind vertreten —

atmen hohe Begeisterung für das Ideale . Form und In¬
halt sind vorzüglich . "

Telegraphische u. telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeikung .
Berlin , 18 . Aug . Die Morgenblätter beschäf¬tigen sich mit der Ablehnung der Kanalvorlage in

zweiter Lesung durch das Abgeordnetenhaus . Die
konservativen Blätter sind der Ansicht, daß die Vor¬
lage auch in dritter Lesung abgelehnt werde . — Die
„ Berl . Neuesten Nachr . " schreiben : Centrum und Konser¬
vative hätten schließlich mit ihrer bisher günstigen
Gesamtstellung zur Regierung und zur allerhöchsten
Stelle zu rechnen , welche sie wohl allzusehr nicht er -
chüttern wollten. Die „ Staatsbürger -Zeitung " wendet
ich gegen die Verschleppungspolitik des Centrums und
ägt : Eine Vorlage , die mit allen Mitteln durchgedrückt

werde , könne dem Lande nicht zum Segen gereichen .
Die „ Nationalzeitung " glaubt , daß der Dortmund -
Rheinkanal eine kleine Mehrheit erlangen werde , da¬
gegen sei es schwerlich für den Mittellandkanal die
nötige Mehrheit zu erlangen. Die „ Volkszeitung"
bezeichnet die Niederlage der Regierung als beispiellose
Der „ Vorwärts " schreibt : Die Niederlage, welche die
Regierung bei der Zuchthausvorlage im Reichstage er¬
litten hat , hat die preußische Regierung in verschärfst «
Form im Abgeordnetenhause erlitten . Die „ Köln . Ztg . "
schiebt die gestrige Niederlage der Regierung in der
Hauptsache v . Miquel zu , deffen Rede für die Kanal¬
vorlage als sachlicheBegründung zwar ein Minister¬
werk war, indessen handele man nicht mit Leuten ,
die sich nicht überzeugen laffen wollen auf dem Wege
freundschaftlicher Erörterung , mit denen spreche man
ein praktisches schroffes Wort . Der Machtftage der
Agrarier müßte Miquel die Machtftage der Regierung
entgegenstellen; wenn er das mit dem nötigen Nachdruck
gethan , würden die Agrari « durch Umfall oder Ab¬
wesenheit die nötige Wahrheit für die Vorlage ge¬
schloffenhaben . Dies nicht erkannt, aber trotz besserer
Erkenntnis nicht zur Anwendung solcher Mittel sich ent¬
schlossen zu haben , sei der schwere Fehler Miquels ,
durch den die Vorlage zu Fall kam .

Paris , 18 . Aug . Der „ Figaro " erhielt folgendesTelegramm des Obersten Panizzardi aus ^ Rom vom
17 . ds . 10 Uhr 45 abends : Ich bitte Sie , zur Ehre
der Wahrheit folgende Erklärung veröffentlichen zu
wollen : General Roget soll nach dem Verhandlungs¬
bericht vor dem Kriegsgericht erklärt haben , daß ich zur
Zeit der Verhaftung des Dreyfus an den Botschafter
Naßman einen Bericht erstattet hätte , in welchem ich
erklärt haben soll , daß Oberst Schwartzkoppen Bezie¬
hungen zu Dreyfus hatte . Ich erkläre , daß dieser Be¬
richt niemals bestanden hat und daß ich die angebliche
Erklärung niemals abgegeben habe . Ich erfuhr den
Namen des französischenHauptmanns Dreyfus erst bei
deffen Verhaftung , wie ich schon ftüher auf offiziellem
Wege auf meine Ehre als Soldat und Gentleman er¬
klärte . Oberst Panizzardi .

Paris , 17 . Aug . Der Figaro veröffentlicht in
seiner heutigen Nachmittagsausgabe unter dem Titel
„ Eine neue Fälschung Protestation des Obersten
Schneider" einen sensationellen Attikel, in welchem er
darauf hinweist, daß Mercier vor dem Kriegsgericht als
neues Schriftstückeinen Brief des Obersten Schneider, des
österreichisch -ungarischen Militärattache ' s in Paris vor¬
legte . In diesem vom 30 . Novemb « 1897 datierten
Briefe erklätt der österreichische Diplomat , daß Dreyfus
zu den deutschen geheimen Bureaus in Straßburg und
Brüffel Beziehungen gehabt hat . General Roget nahm
in seiner Aussage diese These Merci « s wieder auf
und machte sie gleichsamzur Grundlage seiner Anklage .
Nun , dieses Schriftstück, sagt der „ Figaro " , ist e !ne
Fälschung. Der österreichische Militärattache sandte
nämlich dem „ Figaro " folgendes Telegramm : Figaro ,
Paris . Ems 17 . Aug . Der uns zugeschriebene vom
30 . November 1897 datittte , im Figaro am 16 . Aug .
Wiedergegebene Brief ist eine Fälschung. Oberst
Schneider . — Der Figaro fügt hinzu, daß « diese
Depesche Schneiders dem Präsidenten des Kriegs¬
gerichts in Rennes übersenden werde, d « sicherlich nicht
zögern w « de, Mercier und Roget zu nötigen , sich
bezüglich der Benutzung dieser Fälschung zu recht -
fertigen. .

Wetter - Bericht.
Borausfichliches Wetter am 19 . August : Teils heit « »

teils wolkig, meist trocken , ziemlichwarm .

Handels - u . Börftn - Nachrükten .
Neuß , 17 . August . ( Fruchtpreise . )

M .

Weizen , klein « 16 , 60 !
engl . 1 . Qual . 16 , 40
engl . 2 . Qual . 15 , 40 i

Roggen 1 . Qual . 15 , —
pr 100 Kilo 2 . Qual . 14 , —

Hafer 1 . Qual .
Hafer 14 , 60 !
Buchweizen I . Qual . — , -

]2 . Qual — , — i
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 301

Roggen neu « 1 . Qual .
3 . Qual . 12 , 50 M .

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 22 ,25
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . . 20 , 75

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , 50
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 , —
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höh « als Rübäl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . . 95 , —

Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . —
Kleien pr . 50 Kilo . 4 ,80

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . —
2

Aveel ( Rübsen ) 1 .' * —
„ 2 . „

Heu pr . 50 Ko . 2 , 00 — 2 . 70

Luzernerheu pr . 50 Ko . 8 , —
Maschinenstroh 500 Ko . 14 »—
' legekdrusch 600 Ko . 16 , —

NU « pr . Kilo 2 , 30
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 4 ,50
14 M ., 2 . Qual . 13 , 20 M ..

Dri^
Verantw o rt l ich « Nr » akt «« r :
Heinrich Siebert » in

und Vnlag : Vleifuß ft S » . tn
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elegante und solide

Herren - Stiefel
Ia . Kalbleder, ans einem Stück , mit Elastik .
Ia . Kalbleder, in spitzen und breiten Formen .
Ia . Kalbleder - Besatz , Kid - Einsatz , grade Kappe .
, - ' lasche .Ia . Kalblederbesatz , Kid - Einsatz , echte Knopflasl
Schnürstiefel , Ia . Kalbleder- Besatz , Kid - Einsatz.

All « Sorten find in spitz und neueckig am Lager .
Schuhwarrnhaus

8 . Silbermann ,
Grabeustratze , Ecke Mittelstratze . 8631

« nmty aarc kaufen ihre
Verlobangsringe

am besten and billigsten in der

TrauringfabrikgapR ,
8 Fllngergtrasse 8 .

Stets grosse Answahl am Lager von Mk . 4 , — an bis n denschwersten Unstern , in jedem Feingehalt . fM4
Jeder Ring ist mit dem gesetzt . Stempel y ersehen .

8459 Wasserdichte

Betteinlai • Fltngerstr . 26 . Tel . 2157 .

Photographisches Atelier
von

IS V isit von 6 M . an jSVisit von 4M . an
12 Cabinet von 20 M an I

6 Cabinet von 12 M. an

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Belten , geb . H .' idkamp , o . G , 82 I ., Wwe . , Golzheim . — Elisabeth
BrauvS , 2 M . , Mörsenbroich . — Den 12 : Adolf Köster . 1 I

tob Rotthoff 2 M ., KaisrrSwertherstr.

Mertignng aller Drnckarbeiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kürzester Frist

zu den billigsten Preisen .

Bnchdrnckerei Bleifass & Go . ,
Charlottenstrasse 41 .

Fernsprecher 925 . Fernsprecher 925 .

T Paul Schmidt , ^
1 1 Spezial - Gmumigeschäft , H :

f . Ji .
19 Schwanenmarkt 19 ,

empfiehlt sich anr Anfertigung aller photegraphlsehen firbette »

Speclalitat : Kinder - J 9ufnahmen . ist
Preise :

6 Cabinet von SM . ai
1 Cabinet von 4 M. as j

Lrurstr Einrichtungen für Blitz - Aufnahmen
und unvergängliche Vrrgrotzrrungrn .

lntntere werden nach jedem , auch schon gans altem Bilde angefer »

Auch Sonntags ist das Geschäft znr Aufnahme geöffnet

Den 12 . August : August Ludwig , 6 . d . Fabrikarbeiters Ludwig
Baupel , Hvffrldstr . — Den 14 .: Katharina AgneS , T . d . Anstreichers
§ uliuS Emlrr , Dorotheenstr . — Den 13 . : Johann Wilhelm , € . dafenarb . Beter Junglas , Hafenstr . — Den 12 .: Peter Heinrich , 8 .
d , BuchdruckersAugust MvntanuS, Flingsrstr. — Den 14 .: Gerrrud,
T . d . Fabrikarb . Josef Toxh - l , Etsenstr . — Charlotte Klara . L . d .
Schneider ? Paul Gehrmann, Neußerftr . — Maria , L d . Fabrikarb
Lug . BaderS , Derendorferstr . — Den 13 : Otto Karl , 8 . d . 8chloffers
Eduard Rothe , Ackerstr . — Den 14 .: OSkar Hugo Leonhard Wilhelm ,
8 , d . Fabrikarb . Leonhard Pesch , Hoffeldstraße . — Den 11 .: Maria
Therese T . d . Bäckermeister - Heinrich Dietzen , Birkenftr . — Den 13 .:
Peter Josef, 8 . d . Maurers Martin Jansen , Gerrrsheimrrstr. —
Den 7 : Katharina , T . d . Vorarbeiters Wilh . Lahaye , Luifenstr .

Den 8 . August : Franz Wilhelm , 8 . d . Fuhrmanns Wilhelm
Beruing, Eoneordiastr. — Den 15 .: Franz Josef , 6 . d . Bierbrauers
OSwUld Schneider , Luifenstr . — Den 13 : Gustav Karl , 8 . d . Tage ! .
August Kaleida , Weihrrstr . — Den 12 .: Helene Anna Auguste , T . d .
SteueraufskherS August Schatzan , Neußerftr . — Den 11 : Bernhard
Karl Peter , 8 d . Posthilfsboten Karl Bister , Kirchfeldstr . — Den 9 :

ildegard Elisabeth , T . d . Oberpostasfist . Karl BölkerS , FriedrichS -
raßr . — Den 12 : Luise , T . d . Tagel . Karl Kaleida , Herzogsstr .

— Den 11 .: AgneS Paula , T . d . Wirthe » Wilh . Köhler . Adlerstr
— Den 16 . : Ehristine Maria , T . d . Fabrikarb. Ernst Pawlitte ,
» rminstraße . — Den 15 .: Heinrich Hubert Peter, 8 . d . Dachdeckers
Peter Epinratb . Rordstr . — Den 14 . : Friedrich Karl Wilhelm und
Elisabeth Mathilde Cäcilie, Zwillinge d . Biktnalienhändl. Wilhelm
RüttgerS , Oberstr . — Den 16 . : Caspar , 8 . d . Fabrikarb . Friedrich
Böller , Kirchstraße . — Ernst, 8 d . Bildhauers Andrian CarnaS ,
Mülhrimerstraße.

Gestorbene .
Den 12 . August : Katharina Hannen , geb . Wallmeyr , 68 I . .

Ehest ., Kölnerstraße . — Den 13 ,: Theodor GöbelS , Gärtner , 62 I .,
Ehrm , Derendorferstr. — Den 12 .: Wilhelm Schieffsr, 1 T .» kaul -
bachstr . — Wilhelm Waldering, 4 M . , Kirchfeldstr . — Eva Kautz ,
geb . Heagen , 71 I ., Ehefr ., Hamm . — Den 13 . : Herbert Poensgen ,
13 T ., Jägerhosstr. — Johann Müller . 1 M , CorneliuSstr . — Anna
Sriefenberg, geb . Demmel , 82 I . 8 M ., Ehefrau , Bilkeraller .
Den 12 . : Theodor Kellermann . 3 T , Blücherstr . — Den 13 : Therese
Mund , 3 M . < Rordstr . — Den 14 : Richard Müller , 2 M . Ein -
trachtstr . — Den 13 .: Maria Schmitz , 1 I . 1 M ., tziidenerstr . —
Theodor Kux Buchbinder , 82 I . Wwer . , Mühlenstr. — Katharina

11 M . , Bavdelstr . — Den 13 ; Johann DonSboch , 2 M ., Luifenstr
— Josef Merzenich . 6 8t ., Kölnerstr . — De » 14 : Else Schöneweiß ,
2 M . , Schloßstr . — Den 13 : Maria Rickmann , 8 M , Düffelstr . —

Aufklärung !
Bezugnehmend auf die Annonce des Herrn Th . Helmerichs i »

Rath im hiesigen General - Anzeiger sehe ich mich gezwungen, bezüglich des
Herrn Dr . Boskamp folgendes der Oeffentlichkeit zu unterbreiten :

Herr Helmerichs kam vor ungefähr einem Jahre nach Rath
und wandte sich alsbald in einer Geldangelegenheit an die Herren
Losch und Krolzickdortselbst , um mit deren Unterstützungein
Haus in der Feldstraße89 ä zu bauen . In der Regulierung der
Handwerker und sonstigen Personen , welche an der Aufführung
des Neubaues thätig waren , find nun ernste Ungehörigkeiten vor¬
gekommen und haben manche von ihnen bis heute eine Bezahlung
seitens des Herrn Helmerichsnoch nicht erhalten . Es bedeutet
das für diese Personen eine empfindliche Schädigung .

Nachdem das Haus fertig war , suchten die Bauherren eine
erste Hypothek , welche ich in Höhe von 15 , 000 Mark besorgte .
Des weitern wurden zweite und dritte Hypotheken in Höhe von
4000 Mark bezw . 8000 Mark ausgenommen . Mit der dritten
Hypothek sollten die Handwerker befriedigt , während die 16 , 000 M .
von den Herren festgehalten wurden .

Wenn sich angesichts solcher ManipulationenHerr Dr . Boskamp
in ' s Mittel legte und die Rechte der Handwerker und Geschäfts¬
leute zu wahren suchte , so hat derselbedamit gehandelt wie es
Recht und billig ist . Wenn es demgegenüberNiemand wagt ,
Herrn Dr . Boskamp öffentlich in Schutz zu nehmen , so will ich
hiermit der Wahrheit die Ehre geben .

Schließlich sei noch bemerkt, daß der Herr Losch in Rath öffentlich
bekannt machte, daß er verziehen wollte und Herr Helmerichs be¬
stärkte darin Herrn Dr . Boskamp , dieses kann ich ebenfalls bezeugent

8628Kuno Schmidt ,
Hypotheken - « nd Immobilien - Geschäft , Worringerstr . 35 .
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Soeben erscheint :

Weltgeschichte .
A

Unter Mitarbeit von dreißig ersten Fachgelehrten
herausgegrben von Br . HkMS F . Helnmlk .

Mit 24 Karten und 171 Tafeln in Farbendruck , Holzschnitt und Ätzung .
8 Bände in Halbleder geb . zu je 10 M . «der IS broschierte Halbbände zu je 4 M .

Die neuen Gesichtspunkte , die denHerausgeber und seine Mtarbeiter geleitet haben ,
geschichti ‘ ' ' “ .sind : 1) die Einbeziehung der Entwicklungsgeschichte der gesamten Menschheit in

den zu verarbeitenden Stoff , 2 ) die ethno - geographische Anordnung nach Dölker -
kreisen , 3 ) die Berücksichtigung der Ozeane in ihrer geschichtlichen Bedeutung und
4 ) die Abweisung irgend welches Wert - Maßstabes , wie man solche bisher
zur Beantwortung der unmethodischen Frage » Warum ? und Wohin ? anzulege » pflegte .

Ten ersten Band zur Ansicht . Prospekt « gratis durch jede Buchhandlung .

Verlag des Bibliographischen Instikuls in Lripxig und Wien .

8 . Spier ,

August Höhle , 11 I .,
hlohstr . — Max Janße » , RegierungS - Affeffor , 85 I .. Ehemann ,

Jako !
Schlo
Kaiser Wilhelmftr . — Gertrud Dörmann, geb . Dietzen , 39 I , Ehesr . ,
Schloßstr . — Den 14 .: Engelbert Pauli , eine Biertelstunde, Eintracht-
ftraße . — Den 18 . : Johannes krabS , 7 M ., HerzoaSstr . — Theres «
BenSberg , 14 T . , Stoffeln. — Den 12 : Johann Krewinkel , 6 M ..
Franlenftr . — Maria Off rmann , 1 I . 7 M . , Bolkcrstr . — Den 13 . :
Anton Kaiser, Rentner , 69 I ., Wwer .. Tellstr . — Arthur LiefkeS.
5 M ., Kronenstr . — Den 12 .: Paul Meuter, I I . 2 M , Bilkerallee.
— Den 13 .: Elf « Hillmaun , 1 I . 15 Ratingerstr. — Den 12
Peter Czarnetzki , 18 T ., Schloßstr . — De » 14 .: Josef Prlofi, 4 M .,
Ritterstr. — Den 13 : Wilhelm Lammerz 8 M ., GerrrSheimerftr. —
Stefan Henninghausen . 4 M ., Flehe . — MechtildiSKien , geb . Hansen ,

~ ffin

^ ^ ' ' Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma :

H . UNDERBERG -ALBRECHT
Hoflieferant Zr Ma ies t ä l des Kaisers und Königs Wilhelm II .

am Rathhause in Ithoiliborg ' am Niederrhein .

Anerkannt bester Bitterlikör !

o . G ., 77 I .. Wwe ., Hamm . — De » 14 : Katharina Hilger, 1 I

11 , Alböctstr . — Geor ^ Starmanns , 8 WL , Ackerstr . — Den 12 . :Rtkol 'au» BrauuSfeld, o . « . 57 I ., Ehern ., Ratingerstr . — Den 13 . :
Karl Hugo Frohn , 10 M .. R hetuort . — Gertrud JoSmm , Arbeiterin .
60 I .. ledig . Fürstenwall. — Den 14 : Josefine Rotten , 8 Jahre ,
CUadellstraße.

Prämiirt : Düseeidorf1852 . München1854
■ - Poris 1855 London 1862

Cein 1865 . Dublin . Oporto 1865
Para 1867 . Wittenberg 1869
AUona 1869 Bremen 1874 Cötn 1875 .

Prämiirt • Sydney 1870 Melbourne 1880 .
Cleve , Porto Altgrt 1881 .

Bordeaux 1882 . Amsterdam 1883 .
Calcuttta 1883 (84 Antwerpen . Cclnl885 .

Adelauie 1881 . Brussel 1888 . Chicago 1893

Man verlange in 0ellcatess - 6e8Chäften ,

Restaurants , Cafe ’s etc . ausdrücklich :

Stadt Tonballe .
(Im Garten oder Kaisersaal ,)

Samstag , den 19 . August er . :

Sinfonie - Konzert
10 Benratherstr . 10

offeriert :

les städtischen Orchesters unter
Leitung des Konzertmeisters

Heim Otto Reibold ,

8632

Segeltuch - Schuhe
für Kinder Mark 1 , 50 ,

„ Damen „ 2 , 25 ,
„ Herren „ 2 . 50 .

Programm .
1 . Kriegsmarsch aus „ Athalia“

von P . Mendelssohn - Bar¬
tholdy .
Beethoven - Ouverture von E .
Lassen .

3 . Bailabile für Orchester von
F . Hiller .
» Der Rattenfänger von Ha¬
meln“ , Fantasiestück von
H . Urban

5 . „ AufderWanderschaft“ , Suite
für Orchester , von A . Klug¬
hardt .

Pause .
3 . Ouvertüre zu „ Idomeneo“

von W . A . Mozart .
7 . Symphonie Nr . 3 , Es - dur ,

von W . A . Mozart
Anfang ? */« Uhr .

Eintrittspreis Mk. 0 ,60 ,
ahnkarten MIL nnSJahres »
Abonnement an der Kassie

JCerreiw
dauerhafte Qualität

Mark 4 , 50 .
Dieselben in eleg . Ausführung

Mark 6 , 50 .

SttsadetHstraße 31 , Tel . 861 .
Bo » heute ab wieder :

P* Jeden Freitag -1
Reibekuchen .

Auch außer dem Hanse .

MsgnsUsods

Natnr ^ HeO - Praxis
JCerrcn - Schnürstiefel

»

prima Wichsleder , per Paar
Mark 6 , 00 .

Dieselben in hocheleganter Aus¬
führung , spitz u neueckig Fa ? on

Mark 7 , 50 .

Damen - Xnopfstiefel
Wichsleder

Mark 5 , 00 .
Dieselben in prima Qualität

Mark 6 , 00 .
' Dieselben in gelb Leder , prima

Qualität
Mark 7 , 50 .

Friedrichsstratze 103 .
Ganz sichere Heilung aller
inneren und äußeren Krank¬

heiten :
Rh umalismuS, Herzleiden,

Rachitis , Neuralgie, Syphilis .
Flechte , BeitStauz . DypdterttiS,
Lungenkranke , Nieren - , Magen -
rnd Leberkrankewerden schnell und

sicher geheilt . 8149
Franenleiden staden dortselbst
mich ein , tüchtige nnd sichere Me¬
thode Heilung, ohne Schneide» ,
ohne Bsenueu . ohne Medizin und

Operation.
Sprechst . von 9 - 2 und 5 — 7 Uhr .

S . Uigano ,
Cromo - nnd Magnetopath .

Sertreter der Natur . Heilkunde .
Man !

Neu !

fan / aren - ljarmonika

. • r /

Kein Kruch
mehr

Jeder Bruch wird vollkommen
and sicher geheilt ohne Operation
snb ohne Schmerzen in ganz kurzer
Zeit . Man frag « « rochüre , welche
ledern Bruchleidendrn gratis und
franko zugesandt wird » mch dar

Pharmacentische Bureau ,
Balkenbnrg ( L . ) , Holland .
( Da Ausland, ist Postkarte mit

10 Pfg . zu frankieren . 8621

Ein Wort an Alle ,
- ie Französisch , Englisch , Italienisch
Spanisch , Portugiesisch , Hollän -
Nsch , Dänisch , Schwedisch . Polnisch
llusstsch oder Böhmisch wirllick
precheu lernen wollen . Gratis und
ranko zu beziehen durch die
RosenthalfcheBerlagShandluug in
Leipzig .

Gegründet * : 16 4 8 .

ml

p

atente
I besorgt und vtrwtrUte

gut und schneit
A. Jiefchhold , Jngenieut
Ilmseidorf , Schadovstr . M
Gentra /e Berlin , £mrisenstr . 2 * .

Der beliebte Walzer 8527
ttMer den Wellen

von Rosas , sür Klavier ,

M 2 « Mm SSM
ori Fr . Jul . Staudke , MUtelftr .26
Musik - und Mnstlalieuhandlung.

uouarügo llug -Uurmoulka
mit 2 Reihen brillanten trom¬
peten , Claviatur - Verdeck , mit
6 Ringen nnd 2 Sternen , 10

Tasten , 40 Stimmen , 2 Bässen ,
2 Registern , Claviatur -Griff mit
unzerbrechlicher Spiralfeder D .
R Q . M No . 47462 , 2 Doppel¬
balgen mit Beschlag und Zu¬
haltern , Balgenfaltenecken mit
Netallecken - Schonern , Musik
doppelstimmig ( 2chörig ) , Orgel¬
ton , Grösse 35 cm Preis billig
durch den grossen Umsatz auch

nur 5 Hark
per Stück . Dieses Format Har¬
monika mit ofiener Nickel -
Claviatur , viel grossartiger als
von anderer Seite angeboten

nur 5 Hark ,
GehörigeHarmonika , grossartige
Neuheit , 8 echteRegister ,Contra¬
bässe nur 6 Hk . ,4chör .Harmonika ,

echte Register , harmonium¬
artiger Ton nur 8 Mk . , 6chör .
Harmonika - Orchestrion , 6 echte
Register 12 Mk ,, 2reih Künstler -
Instrument mit 19 Tasten , 4
Contrabässe , herrliche Konzert -
Musik nur 10 Hk. , mit 21 Tasten
10 ' / , Mk . Verpackung u . Selbst¬
erlernschule gratis . Glocken¬
spiel mit neuartiger Mechanik
D . R . G . M . No . 85928 nur
30 Pfg . extra .

Accord - Zithern
Manuale nur 2 ,90 Mk . , 6 Ma¬

nuale nur 6Vt Mk .
Meine Instrumente sind sehr

beliebt und begehrt , bewähren
sich nicht nur 4 Wochen sondern
jahrelang 8158

Preislisten über Musik - Neu¬
heiten gratis und franko .

Man bestelle nicht bei kleinen
Händlern , sondern kaufe direkt
bei

Heinrich 8nhr ,
Musik - Instrumenten - Fabrik ,
Neuenrade 1 (Westfalen ) .

Nachweisbar ältestes u . grösstes
Musik -Instrumenten - Geschäft

am Platze .

Für Wirte !
l00tö8is . « i# MMi

Wae Weatjeke ,
ca. 3 Meter lang , billig zu verk .

Schloßstraßr 8 .
ehr billig zu verkaufen ,
köiukclmaun , Schwanenmarkt 1

lugt , MM im
kucht noch bessere Herrenwäsche zuw
waschen und bügeln .

Tellftraße 31 . 1 . Ctg

Sichtve HmMr md
eisem « Ajm

« verlausen . Alteftadt 14.

mit Frühstück an j . , anst .
bess Herrn sofort preisw .
zu vermieten .

Karlsstr . 124 , III Et . , L ,
g Ecke Klosterstr .

Onderberg - Boonekamp .
Gttfit» möbl . Zi« «er

1. Stz . an 2 Herren mit Persion
and 1 Mansardenzimmer z« ver¬
miete « . Steinstraße 41 .

Bier - nnd Weinrestaurant

„ Ct lehme Hüske ", H

W W fwFFFwFFFFWwwwwWwJ

| Me JCauptbahnhof |
t schon möbl . Zimmert

■M. i . An « Atin ^ A

ki» LehMchtt
( Hündin ) , mit Halsband u . Lewe ,
oon der Wirtschaft Möhlen , Deren«
ivrs , entlaufen . Bor Ankauf wird
gewarnt. Zander , Kätingen .
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